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Der
Preißwurdigen Geſellſchaft

zur
Beforderung

uutzlicher Kunſte und Gewerbe

in Hamburg

hochachtungsvoll gewidmet.





Hochzuverehrende Herren.

8/as Jdealgvornreflichor Rettungsanſtalten fur
im Waſſer Verungluckte, das Sie dem ubrigen
Tentſchland vorgeſtellt haben, wo das Meiſte, was
Sie ſchon langſt ausfichrten noch ein entfern—
ter Wunſch iſt erfordert meine innigſto Hochach-
tung gegen Sie, edle teutſche Manner—
Der außerordentliche Wuüder: ahnliche Erfolg,
mit demdie Vorſehung bisher dieſe Anſtalten
kronter) und die. ſchone Ausſicht eiuer immer mehr
ſieigenden Anzahl glucklicher Rettungsfalle erregt
mieine tiefſte Bewunderung und herzerhebende

Freude. Jhre unbegranzte Sorgfalt, die Alles
umfeßt. was: auf Menſchenivohl abzweckt, und

Jhre

Hufeland. ſagt (Macrobiotik). Jch empfehle
als das Volikommenſte, was wir in Ruckſicht der

Rettungsanſtalten haben, jedem Arzt, jeder Pw—
lizey, jedem Menſchenfreund nachfolgendes Buch:
Gunther's Geſchichte und jetzige Einrichtung der
Hamburger Rettungsanſtalten, Hamburg bei

Baohn 1796.
arn) Die Geſellſchaft hat mehrere hundert Menſchen
gerettet. Das Verhaltniß der gelungenen Falle

zu den nicht gelungenen iſt jetzt ſchon wie 2 zu 1.



S
Jhre Theilnahme und Vereinigunig mit mir zui
Beforderung dieſes edlen Zwecks, da! Sie vor ei
nigen Jahren meine Nothund Hhilfstafeln zur
Rettung Scheintodter und Verungllickter, in den

Schulen vertheilen ließen, macht auf meinen warm

ſten Dank Anſpruch.

Dieſe Gefuhle der Hochachtung, Bewunde—
rung, Freude und lebhaften Dankbarkeit entſchul.
digen. mich nicht nur, ſondern burgen mir fur
Jhre Mitfreude an dem Gutet in der Welty:dis
Jhnen gegenwartige Schrift ſo reichlich gewahren
kann, welche ich Jh nen zu widmen die Chre habe.

Jch bin

mit innigſter Hochachting

Jhr 
Gorlitz

im December 1799.

etgebenſter

D. C. A. Struwve.



D

te 4 due 1 fJ J ——64Eh uuul J J J J  ſt ſfe er 4 144  4  a e
 ο 2 i2. ö  2  ppo e rt“ rr uuh— 1e va. de oee vn 7hh. 2 221

 e eeh 21 i  at  eeſe v2

r.ra Worrede des Ueberfetzers.
1*4  1 zinz. attiJ J d IDeee eet t  a  elt ietitsee etD

ast  eri—tlte
2 JQeeeneeikelellq u iZoibefalll hot. der neutin Ahegobe ſeines kufi.

en, s  gv nquury into tie u. pe iongf vialacttsn: ſhe tnid cdition.. Lqnge iro. rei.-
ri wichilgen Anhana. belgeflgi. unter bein Litel:
 preſervatwe Flun dr Hints foör'iße breſetvntion v
ṽerlous expdſed to ihoſe accidents wich ſuddenly ſus-
pend or extinguiſh vital action, der auch beſonders

lüsgegeben. with.  Won!jenẽnttgerke hat uns
Vr. v. Mithaelis nach der erſten Ausgabe eiie Ue-
veiſcbung geligſert Dieſer Auhaug veidünt  gewiß
ĩn Trütſchlaud ebenfalls bekannt zu werden. Ich habe
meiner Ueberſetzung. einige Anmerkungen beigefugt,

und um ihr eine noch großere: Gemeinnutzigkeit zu ver

ſchaffen, dienen die Zuſatze, welche die merkwurdigſten
Beobachtungen und Rettungsfälle: aus den iltueſten
Berichten det Loldner Konigl. Geſellſchaft der Huma

nitat enthalten. Sie ſind der beſte Commentar der
im Werke felb enthaltenen Bemerkungen uber das

Ret



Vorrede
 Ê

Rettungsgeſchafte; auch koönnen ſie als Fortſetzung der
von mir uberſetzten Abhandlungen dieſer menſchen—
freundlichen Societat“) angeſehen werden; und durf—
ten daher um ſo willkommner ſeyn, da leider, der
zweite Band dieſer Transactionen noch nicht ſo bald

zu erwarten iſt.

Die gegenwarkige:écheifk iſt? icht zu riner voll
ſtandigen Anweiſung, Scheintodte zit retten; geeignet;
ſondern ſie liefert einjelne bräuchbare Winke eines Mei—

ſters in der Kunſt Scheintodte zu beteben, tie jedem den

kenden und menſchenfreundlichen Arzte angenehin ſeyn

mulſen. Mochten ſie, doch auch etwas dazu beitragen
ünr zur Erxichtuug ühnlichte Juffitlite tu unferm Va
ierlanbe du wirten? wvle das dek preſßrr  kitHliilan.

1
d

J4.
nitats-Sorietat zu wndon! Dlirch ient ſffilut wur
xen fii finet Sttfrung epur gag uhle' ihod

uuuee Dvνν.zweij—
uue te i J

QuIÔidoQeo— Qe—x iu lari, duicai: o79 Abbhandlungen. der Lonhnttr Königli.Geſtllſchaft auf
KRettung Verungiückter. und Echeintodfet gem Jabe

rỹta bis i784, iebft Zuftzen vomi. Jabre Jga, eni
halrend vermiſchte Beinetkungen ter ben Scheintod,

herausgegeben vbn Wil aweb klo n Eyſiter Baubh
aus dem Engl. uberſetzt und mii eltugtn Aninerkungen

begleitet von D: Ehriſtian Auguſt: Sitnu vd, Bieslan
bbei Korn dem altr iihb. Van denit: Diignal ſagt die

m

allgem. Litteraturzeiung von 1798. N. z61.— „Der
„Auzt findet darin Belehrung, Der. Menſchenfreund

„JFieude und Troſt, Jeder, der Kopf und Herz fur
„Menſchenwerth hät, ſieht demi zweiten Th.il gewiß
„mir ſehnfuchtsvollft. r Erwartung entgtgen. J

t J

J



des Ueberſetzers.
2zweitaüfend dreihundert und neunzehn

Verung luckte dem Tode entriſſen*).
i

Nie werde ich ermuden, ſo viel in meinen Kraf—
ten ſteht, eiwäs: zur Beforderung dieſer menſchen—
freundlichen Künſt zu leiſten; nle. werde ich aufhoren,

auf dieſen michtigen Gegenſtand, auf das Bedurfniß
von Rettungsunſtalten fur Scheintodte und Verun.

grliuckte in Teütſchland, undnauf die Verbreitung des
Rettungdünterrichisi unter ailen Standen aufmerkſam

zu machen. EiüinnSchrlti- iſt durch die faſt allgemeine
Verbreitung meiner Tabellen gethan“*); aber auch. nur

ein Schritt. Viel, ſehr viel iſt noch ubrig. Sollte
ich auch in meinem Leben nie ble Freude genießtin, noch

großere Erfolge meiner Bemuhungen zu ſehen, ſo habe

ich wenigſtens meine. Pflicht als Ar,t und als Menſch
nicht vernachlaßlget, und dieſes muß mir ſelbſt in der

Stunde Beruhigung gewahren, wo mein Leben keiner
menſchlichen Rettung mehr fahig ſeyn wird.

2

Sollte
E

6  e

o) Eine kurze Geſchichte dieſer Geſellſchaft habe ich in

—meinem Verſuche uber die Kunſt, Schrintodte zu be
leben, Hannover 1797. S. 5— 11, geliefert.

vey) Jnnige Freude gewahrte es mir, als der vorirefliche
GSraf Magnis, uher 16ooo Exemplare, theils in

teutſcher theils in mahriſcher Sprache abdrucken ließ,
welche zu folge eines eigenen Kaiſerl. Konigl. Deerets
im vorigen Jahre durch ganz Mahren von dem Gu—
bernium veriheilt wurden.
ll

S



Vorrede des Ueberſetzers

ESpollte mein. Vaterland mir die beſte Gelegenheit,
ſo manchen nutzlichen Gebrauch von, meinan Keuntnif

ſen in dieſer Ruckſicht zu machen, nicht verſtatten; ſo
habe ich vielleicht die Freuder von einem. wurdigen
denkenden gelehrten Arzte, aber nur von- einem ſolchen,

dem man dieſe Gelegenheit in vollam Maaße verſchaf-
ten ſollte, die von mir gegebenen Winke.zzum Beſten
unſerer Provinz benutzt zu ſehen. Dem. Vae,
terlande. ſind wir allerdings das Opfer unßerer Krafte
ſchuldig; denn es gab uns Veranlaſſungn ſite zu eintwiku

keln und auszubildenz wie aber, wenn vs dieſes Opfer

verſchmaht? e. ul— 4

vGorlitz in dtr Oberlanſitz, αν-
3. 2

-3. 2

D.e Chriſtian Auguſt Struve.
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J
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ſer zuziehen

J ĩ 2



Nunquam homini ſatis cuutum eſtein horat.

Hor.

uul 2J
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—Qe 1 erjManche Zufalle, welche die Spanne. des Lebent. poch

vor der Zeit abkurzen, laſſen. ſich weder vorherſehen, noch
verhuren; aber weit mehrere vtnden offenbar durch Nnppiſz
ſenheit, Unaufmerklamkeit und, Ueberejluug verurſacht. Jy
dem kritiſchen Augenblicke der Gefahr mangelt es an Zeit

zur kalten Ueberlegung, wenige Menſchen haben Geijſtesge—
genwart genug, umnßich, ſo. vifl es die Umſtande verßgatten,
auf die beſtmoglichſie Art. ſelbſt zu. helfenz vpirlmehr haufen
nicht ſelten die Mittelerdie fie ergreiſta. nqe Elend. Etz
iſt im Allgemeinen leichter und ſicherer, vorzubauen, als
tu heilen, daher iſt es die Pflicht eings. jeden  menſchen
freundlichen Arztes, die zweckmaßigſten Miltel vorzuſchlat
gen, um ſolche gefuhrliche Zufalle zu. vfrhutzu, und wo die
ſes mislimgt, die unnerzuglich anwendbare Meihode. zu Ver
aninðerung ihrer ſchrechitchen Airkutzg:canzngeben. Zat
es moglich, den gemeinen Mann dahin zunbringen, dau
er den Vorſchriften der Vernunft und des geſunden Men

ſchennerſtandes Gehor gabe, und zu verhulen, daß er ſich
nicht nuuthwillig: in die Gefahr ſturzie, oder durch Anwendung

von Mitteln, die weit ſchlimmer, als die  Krankheit ſelbſt,
find, das Ungluck vergroßerte: ſo ware ein großer Schritt

gur Uut fuhrung unſers Zwecks gethan. Dadurch wurden
wir vormogend fryn, nücht nur die naturlichen Uebel min

Fothergits Winke. A der
J



Zufalle bei der Geburt durch die Quetſchung
O0

der ſchadlich zu machen, ſondern auch unſern Kranken in
die Wunden des unvermeidlichen Unglucks Balſam zu

gießen.

Zufalle bei der Geburt durch die Quetſchung
oder unzeitige Trennung der

Nobelſchnurt
Wenn wahrend der Entbindung die Nabelſchnur gedruckt,

und der nothige gegeuſeitige Einfluß zwiſchen den Mutterkus
chen und dem Kinde unterbrochen wird, obgleich auf »ine
kulje Zeit, ſo hort die Zirkulatiou auf, und dhas Bint wird
Lines friſchen Zuſluſſes von Sauerſtoff boeraubt, das Kind

vrkomiit erne blainlichte Farbe, wie beim Ertrinken oder Er
ſicken, und wird ſcheinbar todtgeboren.

MWiid von einer unwiſſenden vder voreiligen Hebnmme
vie Nabelſchnur,“ wie das oft geſchieht, eher unterbunden,
als: vie Funclion der Lunge hergeſtellt woörden iſt, ſo rwird
vns Kiund ebenfalls ums Leben gebrachi.

d'a
nd Diar Züfammenhang des Kindes mit dem Mutterkuchen

iſt ſehr wichtig; ſogar acht und vierzig Stunden nach  der

Vtbüri ſucht vie Natur: fich, wenn dat Atheniholen plotz
Uch aehennit wird, der Verrichtung des Mutterkuchens zu
beblenen, es eutſieht vom neuen eine beinerkbare Pulſation

in der Nabelſchnur.
2Ij ta.n Der Anfang des Athemholens iſt das Beginnen einer

neüen Art von Leben, und iſt oftmals mit uicht geriugen
Shdhwierigkeiten verbuuden. Mau ſagt, das Kind ſei todt
geboren, oder vom Schlagfluſſe geiroffen; wenn es nicht
athmet, ſich nitht bewegt. Die Hebamme ſchneidet haſtig
nus Misberſtand eines ſonſt zweckmaßigen Mittels, um

252 GBlut11



oder unzeitige Trennung der Nabelſchuur. 3

Hlut weg, ulaſſen, die Nabelſchnur ab, indem ach! ihre
aioörderiſche Scheere, gleichwie die der Parce, den Lebens
faden durchſchneidet.

Bei verheimlichten Schwangerſchaften verwirkt oft un
billiger Weiſe der Tod des Kindes das Leben der Mutter.

Schwitumen bei der Lungenprobe die Lungen auf dem
MWaſſer, ſo nimmt man es als einen Beweis an, daß das

Kind vor kurzem geathniet hat, folglich lebendig zur Weit
gekommen iſt, unb· baß: die ſtrafbare Mutter ſeine Morde—
rin war. Daher ſollten die Richter davon unterrichtet ſeyn,
daß, im Fall ſich durch Faulniß, Kmphyſema, oder durch
die Bemuhungen der Mutter zur Rettung des Kindes, indem

ſie ihnn Athem einbiaſt, Luft in den Lungen erzeugt; die
Lunge eben ſo ausſieht.. auch uüf dein Waſſer ſchwinnint.
Ein aut dieſem Verſtich gezogenes Reſultat kann blos als
ein Verdacht gelien, aber keinetsweges als ein Beweis

—eeeeeeereee u J« 2 24 6v.zJ Zu bekhageni iſtä,a daeetodtgebohrne ſogar vollig ausge—
wathſene Kinder.insgkuniein. fur rettungalos angeſehen, und
eben ohnen viele  Umſtande hen. Seite gelegt werdem, als

waren es bloße Aborte. Jn den Abhandlungen der Geſell—
Ichaft der Humanitat, die ein ſchatzbares Repertorium wich
tiger Thaiſachen ſind, erzahlt uns unſer wurdiger D. Ha
we d verſchiedene ſehr erfreuliche Ausnahmeẽn von ver ull-
gemeinen Regel. Er erwahnt verſchiedeue Beyſpiele wo

der Erfolg der beſte war, wo ſehr einfache und gemeine Mit-.

2. A2 telDn) Man leſe die ſchouen Bemerkungen don. D. Hunter uber
die Ungewißheit der Kennzrichen der Ermordung unchelicher

4 Ainder in oen Abhandlüungen der Louduer Konigl. Geſellſchaft
zur Rettung Perungluckter und Scheiutodter von D, Ha—
wes a. d. Engl. uberſ. v. D. C. A. Struve iſter B. G.
234 a39. Ghe Tranſactions R. H. S. p. 423. beſonders
P. 427.) J. d. u.



4 Zufalle bei der Geburt durch Quetſchung.

tel beſonders durch Warme, Reiben und Eiublaſen in dieJ

Lunge angewendet wurden, und unter dieſen gelaug es
bei einigen, die ſchon von der Hebamme und den Umſtehen—

den autgegeben waien, ſo, gar erſt nach zwei Stunden.
Solche gluckliche Bemuhurgen erwecken Vertrauen gegen die
arztliche Geſchicklichkeit und Thatigkeit einess Mantell,

Copland, Thompſon, Chamberlaine, ſie ver—
dienen eine ehrenvolle Erwahnung Unſer Rettungs-
plan betrift auch noch ungebohrne Kinder.

Et nati natorum, et qui naſcentun, ab illiss.

J teeJ 4 III

Beméerküngen.
H unm dieſe unfalle des erſten Kindesaltere zu verhu

ten, ſollten die Hebammen nicht nur iü dem mechaniſcheun

Theile ihrer Kunſt, ſondern auch uber die Geſetze des orga
niſchen Lebens, beſonders ds Sdtje gut unterrichtei werden.

—e u2) Niemals ſollte die Nabelſchnur eher unterbunden,
oder haſtig durchſchnitten werden,als“ bis das neue Ge—

Jchafte des Athemholens in Gang iſt; dieſes! erkennt man

an dem Schreien des Kindes oder an dem Heben der

Bruſſt
Z) Schein

o). Man leſe dieſe merkwurdigen Rettungsfalle in den Zuſatzen

Hzn dieſer Ueherſetzung.Nus) Man merke zugleich auf die ubrigen Zeichen des wiederkeh—

renden Lebens: Eine kleine Bewegung der Kinnlade, Noth
werden. der Lippen, Aufſchlagen'der Augen, Zittern am gan
zen Leibe, Stobnen, Gewimmer. Bevor das Kind ſich nicht
erholt haty darf die unterbindung und Trennung der Nabel—
ſchnur nie geſchehen; noch weniger findet das Weglaſſen des
Bluts aus der Nabelſchnur ehet'ſtatt, und auch dieles nur
in außerſt wenigen Fallen, wo wirklich ein ſo genuännter
Blucſchlagfluß die Urſache des Scheintodes iſt. Allein es iſt
uberhaupt beſſer, ſolches den gewobnlichen Hebammen gar
nicht anzuräthen. Man ſehe die wichtigen Bemerkungen
von Coplaud in den Zuſatzen zu dieſem Buche.

A. d. Uu.



4

oder unzeitige Trennung der Nabelſchnur. 5

3) Scheintodte neugeborne Kinder ſollte man nicht
blor deswegen aufgeben, weil die Pulſation in der Nabel—

ſchnur nicht mehr bemerkbar iſt

4) Man reiniget Mund und Naſe wohl, zieht die
Zunge etwas vorwarts, blaſt atmoſphariſche Luft in die
Lunge, indem zu gleicher Zeit die naturliche Warme durch

ein laues Bad und dunch ſanftes Reiben unterhalten wird,
indem man die Rettungemethode dem empfindlichen Zuſtande

der Organe gemaß einrichtet

5) Um das Athemholen oder Schreien zu befordern,
kaun man eine in conzentrirten Weineßig getauchte Feder
in die Naſe bringen, oder man laßt kaltes Waſſer von einer

gewiſſen Hohe einen Tropfen nach dem andern auf die Ge
gend der Herzgrube und der Bruſt herabfallen. Dieſes
ſichere und einfache Mirtel, deſſen Wirkſamkeit man ſchon
lauge in Teutſchland kennt, ſcheint bei uns ganz vernach—

laß get zu ſeyn ttt.

A3 Kon—
Die Zeichen bes Todes neugeboruer Kinder ſind außer der
Faulniß bochſt ungewiß, z. B. die geſchloſſenen Augen,
blauen Lippen, ſchlaff herabgezogene Kinbacken, welke Glieder,

ſelbſt der Abgang des Kindespechs.
A. d. u.

ve) Folaende ganz neuere Bemerkung gebort hierber: Nach
der Beobachtung des Herrn Diviſionswundarztes Herold zu
Kopenhagen, iſt das Mutterwaſſer (Liq. amnii) welches ge—
wohnlich wahrend der Oeburt ans der Luftrohre ſtießt, durch
Zuruckbleiben eine Urſache des Scheintodes; mehrerte ſchein
todte Kinder wurden blos dadurch wieder zu ſich gebracht,
daß er ſie in eine Stellung brachte, ſo daß dieſes Waſſer
auslaufen konnte. (Wurzburger gelehrte Anzeigen 1799.

Beilage N. 6.)us*) Folgende Ueberſicht der ordnungsgeniaßen Anwendung der

Rettunasmitiel durfte hier erforderlich ſeyn.
1) Verhutung des PVerkalltens; unmittelbares Einhüullen

des Kindes in warme Tucher, indeſſen darf die Nabelſchnur
noch nicht unterbunden und durchſchnitten werden.

2) Rei—



Konvulſionen.3

Konvulſionen.
Viele tauſend kleine Kinder werden in dem erſten Alter

bes Lebens durch Konvulſionen, oder durch das, was un
wiſſende Warterinnen den innerlichen Jammer nennen, hina

geraft. Es iſt dieſes ein unter andern jungen Thieren un
gewohnlicher, und bei wilden Volkern faſt unerhorter Zu
fall. Die daher erfolgende außerordentliche Sterblichkeit iſt

nicht naturlich, ſondern veranlaßt; woher kame es ſonſt,
daß die Kinder bei uns und andern kultivirten Nationen
medr zu Konvulſionen geneigt ſind, als die der rohen. und
wilden Volker? Dieſes Problem laßt ſich aus dem geſell-—

ſchaftlichen Zuſtande unſers Landes entwickeln. Ein großer
Theil der Einwohner der Dorfer drangen ſich in große
Stadte, wo ſie bald von der Geburt an die ſchlimmen Be

ſchaf

2) Reinigen des Mundes und der Naſe von Schleim, «vſ.

voben N. 4.
3) Lufteinblaſen in den Mund des Kindes, ohne daß man

ihm dabey die Naſe zuhalt, zugleich druckt man nach jedes—
maligem Einblaſen die Bruſt gelinde. Man blaſt nicht zu
ſtark, und ſo bald das Kind zu athmen anfangt immer
ſchwucher.

4) Man ſetzt das Kind in ein lauwarmes Bad und wen—
det zugleich die obigen Mittel an.

5) Man reitzt die Zunge, wie oben N. z, ober reibt ſie
mit ein paar Körnchen Salßſ.

6) Herabtropkeln des Waſſers wie oben  N. 5. Natch jedes
maligem Bejſpritzen trocknet man das Kind ſogleich mit ei—
nem warmen Cuche ab, reibt gelinde mit der flachen Hand
die Herzgrube, bedeckt das Kind mit warmen Tuchern, laßt.
es eine Weile auf dem Schooß der Warterin liegen. Die—

 ſes Verfahren wiederbolt man mehrmals.
7) Kliſtire von Oel, Waſſer und Sali.
Bemerkung: Keine ſtarke Riechmittel, am wenigſten

bei anfangender Erholung. Kaunn das Kind ſchlingen, ſo
flööt man ihm ein paar Tropfen Wrin ein; iſt es ſehr ver—
ſchleint, ſo giebt man ihm ein paar Theeloffel voll Meer
zwirbelfaft.

 Ae d. U.



Konvulſionen. 7.
ſchaffenheiten, welche von verderbten Sitten und von einer
unuaturlichen Lebensweiſe entſtehen, ſich zuziehen. Unter
den hohern Standen finden wir Lurus, Unmaßigkeit und
raffinirte Wolluſtigkeit mit ihrer ganzen Folge von entner

venden Reizungen.

Unter den niedrigſten Klaſſen herrſcht Armuth mit dem
was gewohnlich mit ihr verbunden iſt: Unreine Luft,
Maugel an Reinlichkeit, ſchlechte Nahrung, und vor allen
andern der ungluckliche Hang zu geiſtigen Getranken

Dieſe beiden obglelch dem Anſchein nach einander ent—
gegengeſetzten Zuſtande befordern, wie man leicht beweiſen

kann, die Schwachung des menſchlichen Korpers, und
bringen eine ſchwachliche Konſtitution hervor.

„Die Eltern bekommen den ſchwachlichen Korper von ih

ren Vorfahren, oder durch eigene Unmaßigkeit, oder durch
das uble Verhalten von Seiten der Warterinnen, denen ſie
nur allzu oft ihren Nachkommen ubergeben. Daher die

Jelenden kranklichen Kinder, die gleich den Treibhauspflan
zen von jedem Luftchen verwelken, von jedem Reize in Zuk—

kungen gerathen und leicht in Kounvulſionen verfallen

A4 Man

Aus dieſen Urſachen ſterben die Kinder ſo haufig in Findel.
hauſern an Konvulſionen. Sedr viel liegt an dem Verhal—
ten der Mutter oder Amme wahrend des Stillens, deſon
ders wenn ſie unordentlich lebt und Brandewein trinkt; dazu
kommen noch die ubermaßig heißen Stuben, das Ueberfut—
tern mit kleiſterartigem Brei; feuchte und mit Ausdunſtun

gen aller Art erfullte Wohnungen.
A. d. U.

.ve) Die Fortpflanzung der krankhaften Anlage, wenn auch ge
rade nicht immer einzelner Krankheiten, habe ich im erſteu

„Bande meiner Scorift: Ueber Geſundheitswohl und Volks—
vorurtheile. Breslau 1797. S. 232 23. erlautert.

d. U.



43 Konvülſionen.J

Man kannu nnehmen, daß man die iieiſten Beiſpiele
einer geſunden Nachkommenſchaft unter der mitilern Klaſſe
der Societat antrift, die gleich entfernt ſind von der Be
hauſung einer verzartelten Pracht und dem Entbehren der

verworfenſten Armuth“). Allein die Nation neigt ſich im
mer mehr gegen die beiden einander entgegengeſetzten Ertre
me, indem die mittlere Klaſſe nach und nach abnimmt.
Sollte die gegenwartige ſchlimme Tendenz mit allen ihren
Abweichungen von der Natur, und von der wralterlichen

Simplicitat ſofort uberhand nehmen, ſo hat man wenig
Hofnung, daß ſich die folgenden Generationen in Ruckſicht
der Moralitat und des Geſundheitszuſtandes  verbeſſern

werden.

Aetas parentum pejor avis tulit,
Nos nequiores mox daturos

Progevoiem vitioſiorem. Hor.
Die Mittel dagegen beruhen auf die Eltern, Erzieher,

Geſetzgeber c.“*)

W aſſer.

unter der Mittelklaſſe findet man! autch die ziheckmaßlsſte
Erziehung; die wenigſten Vorurtheile; alle gute Vorſchlage

finden dort das meiſte Gehor.
A. d.

er)Verhalten, während des epileptiſchen Anfalls:
1) Verandernng der Lage. Ein Epileptiſcher, der Anfangs

auf der Seite lag, kam ſogleich wieder zu ſich, ſo bald
man ihn auf den Rucken legte.

2) Man briust ſie an die freie Luft, oder ofnet das
Fenſter.

3) Man ſetzt ſie in ein lauwarmes Bad.
4) Giebt beim Nachlaß des Anfalls Kliſtire von einer

Abkochung von Chamillen mit Oel; floßt, wenn das Schlin—
gen moglich, Chamillentbee mit Zuckar verſußt ein.
Die Daumen darf man uicht ausdrechen, am beſien iſt
eine ungeſtorte Lage.

A. d. u.
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Waſſer. Zufalle vom Ertrinken.
Das Verunglucken im Waſſer iſt offenbar haufiger wah

rend der Badezeit, beſonders in ſchlammigten Fluſſen mit
thonigtem Boden, voll Keſſel, verwachſen, oder voll Trieb—

ſand, daher z. B. in dem Fluſſe Avon zwiſchen Bath
und Briſtol, ſich viele ſolche Unglucksfalle ereignen, bei
denen, vermoge eines ungewohnlichen traurigen Schickſals,

alle Hoffnung der Rettung vergeblich iſt

Bemeerkungen.

1) Eltern und Erzieber ſollten ihr Anſehen brauchen,
uund den muthwilligen und gedankenloſen jungen Leuten

nicht verſtatten, wahrend der warmen Jahrszeit durch nn—
ſchickliche und gewagte Uebungen im Schwimmien ſich in Le
bensgefahr zu begeben M).

2) Jede große Stadt ſollte ihre Einwohner mit beque—
men Badeauſtalten verſehen, wo dieſe heilſame Leibes—

J

I As5 ubungEs iſt zu verwundern, daß die reiche Stadt Bath, der be—
ruhmte Zufluchtsort der Kranken, bekaunt durch ſo manche

Anſtalten zur Hulfe far Leidende und Kranke, wo ſo viele
und Manner von Gemeingeiſt wohnen, ſo wenig

Sinn zur Unterſtutzung wohlthatiger Anſtalten hat, und
uebcch kelne  menſchenfrenndliche Geſellſchaft zur Rettung Er—

 trunkener beſitzt. A. d. Verf. Wie leicht tonnte der
Herausgeber dieſe ſehr zu beherzigende Bemerkung durch ein
Verzeichniß der beruhmteſten Stadte Teutſchlands vermeh—

ren! A. d. U.

1

a*) Das Schwimmen iſt gewiß eine der nutzlichſten, geſunde-
ſten Leibesubungen', vc das einzige Rettungsmittel in Waſ—
tersuefahr.  Daher jeder Knabe uuter Aufſicht ſchwimmen
lernen ſollte; „daher ſollten in jeder Stadt Meiſter in der
Schmimmkunſt fur den Unterricht der Jugend eben ſowohl
und wohl nothiger als Tanz- und Fechtmeiſter vorhanden
ſeyn, und auf offentliche Koſten gehalten werden.

A. d. u.
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ubung in. der ſchicklichen Jahrszeit und vollkommen ſicher
ohne weitere Auegaben geſchehen kounte

21 19
J) Bei allen Furihen, wodurch Wagen und Pſerds

gehen, die bei plotzlichen Waſſerfluthen gefahtrlich werden,
ſotlte die Hohe des Waſſers durch eine Saule, worauf ein

ĩWaſſerniaas befindlich, bemerkt werden.

4) Die Anzahl der Unglucksfalle des Ertrinkens wird
durch die Schleußen der ſchifbaren Kanale, die unſer Land

faſt in jeder Richtung durchſchneiden, vermehrt. Daher iſt
die Stiftnng von Humanitatsſocie taten jetzt mehr als jemals

Bedurfniß; ein Unternehmen, wobei ſowohl die Theil—
nehmer als das Publikum gewinnen un).

5) Wahrend des Ertrinkens, wenn mehr als zwei
Peiſonen beiſammen ſind, verliert leider oft der, der ſeis

nen

Wie lange werden noch menſchenfreundliche Aerzte auf dier
ſen weſentlichen Mangel aller an Fluſſen gelegenen Stadte
die Obrigkeit aufmerkſam machen muſſen? Die Verbote
des Badens ſind eben ſo ſehr gegen die Geſundheit gerich—
tet. Aber man teige bequemt und ſichere Badeplatze an,
und zwar durch Markſteine; wobey auch zugleich die hier
beſchriebenen Waſſermaaue befindlich ſepn muſſen. Auch iſt
es nothig den Zuſtand dkeſer Badeplatze von Zeit zu Zeit zu
unterſuchen.

A. d. U.
15) Jawobl, Humanitatsgeſellſchaften nach dem Jdeale det Loudner

gebildet fehlen uns in Teutſchlaud, außer Hamburg, man
hat wohl in verſchiedenen Provinzen litterariſche Verbuidun—
gen, ſogenonnte Geſellſchaften der Wiſſenſchaften errichtet;
aber niemand dachte daran, den Zweck einer Humanitäts-—
geſellſcheft mit ihnen zu verbinden, ungeachtet eine Menge
unglücksfälle in ieder. Provinz' Jahr aus Jahr ein daran
erinnern. Die Rettuung des Meunſchenlebens iſt doch wohl
wichtiger als die witzigſte Abhandlung wdar das ſoſtbat ſte
Ehrendeukmal fur Landsleute, oder die Herausgabe ganzer
Bande von Journalen, und Commentarien, von denen es
ſehr bald heißt: nominum commenta delet. dies.

J. d. u.
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nen Mitbruder herausziehen will, in ſeinem edlen Unterneh—

men ſein Leben, ohne daß er im Stande iſt, ſeine wohltba
tige Abſicht zu erreichen. Der Ertrinkende klammert ſich
qu ſeinem Helfer feſt an, indem er ihn eogreifend halt, und

ibn nicht los laßt, ſo lange noch einiges Leben in ihm iſt.

Um dieſes zu verhuten, ſollte der Retter eine Schlinge

an einem Handtuch oder Halrtuch, oder Knieband knupfen;
damit ſich behutfſam dem tiut dem Waſſer Kampfenden nazern,

ohne daß er ſich ſelbſt in ſeine Arme verwickelt, und ſogleich
die Schlinge uber deſſen Hand oder Fuß, was er zunachſt
erlangen kann, werfen. Auf dieſe Art kann er ihn ſicher
ans Ufer ziehen

Bei der Wiederherſtellung Ertrunkener iſt das zeitige
Lufteinblaſen  in die Lunge, welches von einem neueru
Schriftſteller ubereilt verworfen wird *n), allerdings der

weſent

Man merfe die Regel/ die Beckewim Noth: und Hulfs«
buchlein giebt. Wenn du ins Waſſer falit, ſo halte den
Mund zu, mache die Bruſt breit, ziehe den Athem an, und

 bewege Hande und Fuße. Auch ſollte man, nit auf emer
Stelle baden, deren Tiefe man nicht vorher mit dem Stockte

auterſucht hat; liebetr an ſandigen Ufern, und nie in thonig—
tem ſchlammigten Boden. Hierbei empfehle ich: Plou—
quet, Waſſerbett. Ein Vorſchlag zu einer bequemern und

ſichern Badeanſtalt in Fluſſen und Bachen. Tubingen 1799.
c2 Gr.) Die Findeanſtalten ünd bei Rettung Verungluck—
ter ganz beſonders wichtig. Man hat zu dem Zweck eisene
Eucher ünd Fangzungen, ſerner Eisbote, vermöge der man
unterm Eiſe Verungluckten, zu Hülfe kommen kann. Eine
empfehlnngswurdige Schrift uber dieſen Gegenſtand iſt: Ge—

ſcchichte und jetzige Einrichtung der Hamburgiſchen Rettungs-
anſtalten fur im Waſſer verungluckte Menſchen von Günther,

fm. Kp. Hamburg. 1794.
A. d. u.

an) So erwahnt Girtannor (Abhandlung uber die Krank—
heiten der Kinder, Betlin 1794.) bei Behandlnng neuge—

borner ſcheintodter Kinder nichts von dem Lufteinblaten.
Oſiander glaubt, daß das gewohntiche Einblaſen ber Luit

blos als Meizmittel um den vor der Luftrobre liegenden
Schleiin vollends zur Naſe heraus zu ſchaffen dienen konne.

ehr



n KFeuer.
weſentliche Theil des Rettungsgeſchaftes, wie wiederholte

Verſnche lehren. EDie allgemeine Bebaudlung Ertrunkener' habe ich inn
meinen Unterſuchungen uber das gehemmte Atheminhölen hins

langlich abgehandelt, daher hahe ich nicht nothig es zu wirr

derholen.
5

1

Feuer.
Wenn nur ein Funke auf brenubare Materien fallt, ſo

iſt er hinreichend, ein ſolches Ftuer anzuzunden, wovon
ſich Ruin und Verwuſtung durch eine ganze Nachbarſchaft
verbreitet. Die ſolgenden Behutſamkeitsregeln durften hier

nicht unzweckmaßig ſeyn.

N) Den Ausbruch des Feuers zuverhuten.
Die Polizei muß ſtrenge ſeyn; die Nachbarn muſſen ſich un
ter einander verantwortlich machen, ſo daß jeder an der Si
cher“eit des Andern und ſo der ganze Bezirk Theil nimmt.

v

Vo eine ſolche Verantwortlichkeitmangelt, entſteht eine ſorg
loſe Gleichgultigkeit, welche den allgemeinen Rutzen der

Brandverſicherungen vernichtet, indem Einzelne ſich aus
Eigennutz auf die Wiedererſtattung verlaſſen. Daher hat
man jetzt weit mehr Brande bemerkt, als vor der Einrich—
tung der Brandaſſekurationen

9) Yul
(Lehrbuch der Hebammeukunſt, Gottingen 1293. S. 563.)
Freilich durfte die blos mit dem Munde eingeblaſene Luft
wohl nicht leicht in die Lunge kommen. 1. Verſnch uber die
Kunſt Scheintodte zu beleben von C. A. Struve. Hanno
ver. 1797. SG. 74.

J

A. d. U.
5) Die Feuerverſicherung in London (es giebt mehrere dazu

beſtimmte Gejellſchaſten oder Officees) iſt ausnehmend wohl—
feil; wem es nun nicht um einen falſchen Eid zu thun iſt,
der brennt ſein altes Haus an, ſchwort: es ſei Zufall ge
weſen, und erhält die aſſecurirte Summe. London hat eine
vortrefliche Fenerordnaung.ſ. das Journal London und Paris, Band Il. gte St. 6as.



Feuer. tz
S 2) Pulvermiagazine, Brandweinbrennereien, Zucker
raffineritn,? ind allle gefahrliche Werkſtatte, ſollten von den
Studteneritfernt und in beſondere Gebaude aufs Land ver

legt werden.
lidia 23..

J zNDienRubbreitung des Feuers zu ver hu—
ten. Alle Konmunikation ſollie durch Giebel abge—
ſchnitten ſeyn, und die Appartements ſollten durch dunne

triftrne vder kupferne Platten iſolirt werden. Ferner dienen

ſteinerne Treppen, maſſive Feuereſſen.

4) DaseFeuer zu loſchen. Maa niuß die
außere Luft ſo viel als moglich abhalt.en. Das ſchuelle

Oefnen einer Thure oder Fenſters vermebrt die Flamme.
Jſt hiulanglich Waſſer da, ſomuß es in Menge in einem

unurterbrochenen Stronie ausgeſpritzt werden; wenn es an

Waſſer mangelt; ſo kann man ſeine feuerloſchende Wirkung
iga, ſehr vermthren; wenn  man ün jedem Faß zwei Pfund
Alaun oder einen ha ben Sch ffel Helzaſche aufldoßt. Mau

hat bemerkt, daß wenn das Waſſer blos ſpritzelt, es das
Feuer nicht ausloſcht, ſondern. ie: Flainme vermehrt; der

HGxund. iſt giul. uchiend, das Waſſer wird durch die greße
itze uberigaltiget. und deeomponirr, uud laßt plotzlich ſein
Haupfingjredienz die Lebeneluft jenes große Feuerldſchungs

wittel fahren.

iij 5) Die Rettung der Perſonen zu erleich—
tern. In den obern Stockwerken ſollte man Feuerlei—
ern habe, Ader Coopers Patent-Apparat (zu haben in
Middie. Rövvy Holbron) womit ſich drei bis vier Per
ſonen zugleich ſicher und geſchwind herunterlaſſen kounen

6) Viele
e) Eine ſehr zweckmaßige Rettungsleiter vqon dem Ku—

pferſchmidt Herold zu Jena wird im- R. Auzeiger jm Jahr
1798. N. 277. empfohlen. Man leſe in Beziehung auf

dieſe

ĩ

2



14 Feuer.
6) Viele traurige Unglucksfalle geſchehen jahrlich durch

die Friſuren der Frauenzimmer, die leicht. Feuer fangen,
wenn ſie beim Lichte lange leſen und ſchreiben, und hatb in
Schlaf kommen; ferner wenn junge Kinder beinn Feuer- als
lein gelaſſen werden, beſonders. beim Feuer von grunem

Holze; dieſes Holz ſpruht vorzuglich Funken um ſich her,
und erfordeert eine beſondere Sorgfalt.

rDer Moußlin und die Gaſe, welche ſo allgemein von

Frauenzimmern getragen werden, ſetzen ſie beſonders im Win

ter großem Ungluck aus; ſie ſitzen oft uber Kohleubecken,

dieſe feine Kleidung macht eine Art von Zunder aus, wel—
cher leicht von den kleinſten Funken Feuer fangt. Jn die—

ſeem Augeubiick erſchrecken die Franenzimmer, und flieben
beſturzt ans einem Zimmer ins: andere, und ſo wrhen ſie dee

Flamme auf, indem ihre beſturzten Gefahrtinnen (wofern
auders jemand zugegen iſt), erſchrocken da. ſtehen, nicht
wiſſen, was ſie thun ſollen, und ihr Sthickſal iſt vielleicht

beſtnnmt“).

1 4
Bemerkungen.

Jn einer ſolcher Verlegenheit ſollten die Frauenzimmer

ſich faſſen, und nicht herumlaufen. Um das Feuer auf
einmal zu loſchen muß man vor alln die außere Luft abhak
ten, denn ohue Luft kann kein Korper, wenn er auch noch

ſo

dieſe Bemerkungen Krigelſtein's Syſtem der Eenuerpolizet—1

dwiſſenſchaft, ferner: Ueberſicht der Sicherungamitter gegen
KFenuersgefahren von Profeſſ. Niemann, Hamburg 1796.

aoa4 Seiten. A. d. u.n 5
*J Eine iunge Frau pflegte ſich an Kohleubecken zu warmen,

ſie vuckt ſich indem ſie das Kohlenbecken hinter ſich hat, und
ihr Rock Fener fangt, das ſie nicht zu loſchen vermogend iſt;
ſich am ganzen Leibe verbrannte; und nach wenig Tagen
ſtirbt ſit unter den grauſamſten Schmerzen.

J



Feuer. dz
ſo entzundbar iſt, nur eine Minutte breunen. Sie muſſ.n
oft bemerkt haben, wie eine Lichtſturze, weun ſie tuber eine

lanime grſturzt wird, ſie auslbſcht, oder wie die Fruchtig
ireit das Brennen des Zunders verhindert. Däaher ſrülte
man, ſo bald das Feuer nur noch den Monßlin oder die Gaſe

des Kleides ergriffen har, ſo empfindlich als es auch iſt, es
Ruüit den beiben Handen ausdrucken; oder wofern ein Hand
tuch ober ein Schnupftuch vorhauden, dieſes dazu brauchen.

Rein Augenblick iſt zu verlitren.

»dber ſollie ditſe zeitige Behutſamkeit verabſaumt werden,
und die Flamme haete. ſchon uber eine weite Obeiflache um
ſſich geguiffen, ſo ſollten die. Gegenwartigen ohne Uniſtande
gogleich mit: ziner Matratze, denn brennenden Theil bedecken;
wvder den ganzen Korper in ein Tuch eindrucken, bis jemand

amit Waſſer. zu hulie kommen kann. Das Waſſer muß in
Menge draufi gegbſſen werde, oder was noch beſſer wate,

anan nimmt eine Aufloſung von Holzaſche, die mun Eimer
aweiſe daruber gießt ĩü

Zur Erleichterung der Angſt und die Schmerzen und
has Aufrrißen! vier Haut an den entztlndeten Thrilen zu ver

huten, ſchlagt man zuerſt Branbwein um oder Kampßhor—

geiſt oder Aether, alle dieſe Dinge verurſachen durch ihr

i7

ſchnelles Verbalinpfen autzenblickliche Erleichterüng, und er
regeü ein auginehimes kuhlendes Gefuhl. Nachber beſprengt

inan die Thelle nach und nath mit kunlrem Weineßig oder
gießt ſtarke Strome Waſſer aus eintu Topfe drauf. Wenn

es die Jahrszeit verſtattet, durfte das Auflegen von Schnee
moch wirkſamer ſeyn ien.

Vom
H Ein Kind, welches in eine Grube voll ungeloſchten Kalt

geſturzt war, wurde blos dadurch gerettet, daß man es in
eine Miſtpfutze ſetzte.

An d. u
vn) Man taucht ſogleich den verbrannten Theil in kaltes Waſ—
ſcer, ober macht Umſchlage von Dinte oder Oel oder Wein

eßig/

6



16 Vom Blitz Getroffene.
Vom Blitz Getroffene.

Manche betrachten von Blitz getroffeue ſcheinbar todie

Menſchen als unmittelbare Gegenſtande des zotilichen Zorus;

audere, die duldſamer geſfinnet ſind, halten dieſe. Todesärt
fur eine beſondeie Gnade des Himmels; beide Partheien

ziehen die Folge daraus, daß alle Verſuche zu ihrer Wieder-
herſtellung nicht nur vergeblich ſonderu ſogar anmaaßeund

waren. Verungluckte dieſer Art von allen Altern werden
aus Unwiſſenheit und Aberglauben allgemein ihrem Schick—

ſal Preiß gegeben. Zuwei veſondere Beiſplele glücklicher
Wiederherſtellung vom Blitz Getroffener, die ich in meinen

Winken uber die Wiederbelebung (Hints Animation) von

i783. erzabhlt habe, dienen gewiſſermaaßen zur Widerle
gung des Volksvorurtheils, und beſtatigen, was ich ſchon

lange vermuthet habe, daß Perſonen, die nicht todlich ver
letzt: worden ſino, durch ahnliche Mittel, als Ertrunkene
oder Erſtickte wiederhergeſtellt werden knnen. Seitdem
ſind noch mehrere merkwurdige Kuren vorgekommen, wie

man .aus den Berichten der Societat ſieht, ſie, ſind ein herr—
liches Zeugniß von dem Erfolg einer menſchenfreundlichen

zweckmaßigen Retturgsmethode.

Es iſt qun bekannt zenug, daß die Wirkungen des Blia
514—tzes und der Elektricitat von dem namlichen ſubtilen Fluidum

herruhien, und. glejchen Gfſetzen unterworfen ſind; beider
Jdenütat iſt ausgemacht, und bedarf keines weitern Bewei

 444
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eßig, was man davon zuuächſt bei det Hand hat, und fahrt
DJanmit ſo lange fort bis, der Schmerz nachlaßt; darauf kann
aman entweder das hier angegebene Mittel verſucheu, oder

»einen Brei von rohen und zerquetſchten Kartoffeln auflegen,
die man ſo, oft erneuert' als ſie warm wrrden. Hat jentand

ſich am ganzen Leibe verbrannt, ſo werden dieſe Mittel allge—
mein angewendet, beſonders das Begießen mit kaltem Waſ—
ſer, auch kann man ihn in ein Bad von kaltem Waſſer mit
Milch ſetzen.

A. d. U.
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ſes. Dieſes ob gleich uberall vorhandene Fluidum bleibt
gerauſchlos und vollkommen rnbig, bis das Gleichgewicht

geſtort wird, iudein es auf einmal ſich aus ſeinem Verhalt—
niſſe drangt, mit unglaublicher Schnelligkeit an dem beſten
Leiter, der zur Hand iſt, hinfahrt und in ſeinem Laufe Fel—

ſen ſpaltet, die hochſten Eichen ſplittert und alles umſturzt,

was ihm den Durchgang verwehrt.

Der Blitz iſt in der bohern Region der Atmoſphare eine
unſchadliche ſich ſchlangelnde Flamme, eie in heiße  Jabrs
zeiten das Wetterabkuhlen hervorbrinqt, jenes ſtrablende
Leuchten, welches insgemein ohne alle Geiahr iſt. Allein,
ſobald eine uberladene Donnerwolke tief hangt, nimmt die
Gefahr zu; jedoch wenn zwiſchen Blitz und Knall eine Pauſe
von funftehalb Sekunden iſt, ſo nimmt man die Eutfer—
nunig des Gewitters wenigſtens auf eine halee engliſche
Meile an. Wenn es ſich aber der Erde noch mehr nakert,

und ſogleich auf den Blitz eine ſurchterliche Exploſion folgt;
ſo droht es mehr Gefahr in einem Verkattniß, welches die

Elektriker die angreifende Diſtanz nennen, welche vielleicht
ſelten weiter als funf Fuß iſt. Jſt in ſehr trockenen Jahrs—
zeiten die Erde poſitiv elektriſch und die uberſchwebende
Wolke negativ, ſo kann der Ruckſchlag eben ſo todlich ſeyn
als ein niederfahrender Blitz.

Bemerkungen.

M Zur Sicherung der Perſonen, ſo wie des Eigenthums,
ſollten Wohnhanſer, vornehmlich dffentliche Gebaude, Kir—

chen, Schauſpielhauſer, Pulvermagazine und Brennereien
mit zweckmaßigen Ableitern armirt werden, woduich die
elektriſche Fluſſigkeit gerauſchlos in einen Waſſerkeſſel unter

der Erde geleitet wird. Woſfern ſolche zuweilen die ver—
laugte Wirkung nicht leiſten, ſo liegt der Fehler nicht in dem

Prinzip, nach dem Wetiterableiter angelegt werden, ſondern

Fokhergiu's Winte. B in
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in der ſchlechten Einrichtung derſelben, voder ſie ſind verro

ſtet, und haben ihre leitende Kraft verlohren.

2) Perſonen, die ſich ſehr vor dem Gewitter furchten,
empfehlen die Elektriker ſich in die Souterrains oder in ei—
nen Keller zu begeben, und ſich von den Wanden entfernt

zu halten. Es iſt dieß der ſicherſte Platz, weil die elektri—
ſche Fluſſigkeit durch die naſſen Wande von allen Seiten zer—

ſtreut wird.

3) Jn dem Zimmer muß man ſich in Acht nehmen, daß

man nicht zu nahe an einem metalliſchen oder leitenden Kor—
per ſich befindet, z. B. eiſernen Oefen, eiſerüuen Stangen,
oder Drathen, metallenen Kronleuchtern, oder einer Vergol—

dung rc.

4) Van legt ſich mitten im Zimmer auf eine Matratze,
oder auf ein an ſeidenen Schnuren aufgehangenes, oder
durch Glas oder gedorrtes Holz iſolirtes Bette.

5) Wir außerhalb des Zimmers iſt, ſuche nicht Schutz
unter Baumen, Hecken oder Heuſchobern, lege ſich nicht an

eiſerne Gelander, oder an irgend einen ſpitzigen, eckig—
ten oder metalliſchen Korper, welcher leicht den Blitz auf

die Stelle hinleitet. Aus eben der Urſache ſollten die Frauen
zimmer wahrend des Gewitters ihre Hals- und Armbander,

lauge Haarnadeln, die Schnitter ihre Senſen, Hacken,
Heugabeln ec. ablegen.

6) Ein Regenguß, welcher gewohnlich das Donnerwet
ter begleitet, vermindert wohlthatig die Gefahr indem er
den menſchlichen Korper zu einem vollkommenen Leiter mackt.

Daber kommi es vielleicht, daß manche Perſonen leichter
davon kommen als andere, und beſonders ſolche, die! ſtark
ausdunſten, oder deren Kleider vom Regen durchnaßt ſind,
auch laßt ſich daher erklaren, warum durchnaßte Thiere von

einer elektriſchen Batterie nicht leicht gekodtet werden konnen,

die
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die ſonſt augenblicklich, wenn ſie trocken ſind, getroffen
werden“).

J

„Ein Arbeiter, erzahlt D. Hawe s, wurde neulich vom
Blitze getroffen, er hatlt eine Sichel in der Hand.
(Ein anderer Fall war folgender). Es fiel ein hefinger Re—
gen mit Hagel verniſcht. Dieß that die Wirkung, daß biu
nen einer Stunde das ſchwache Leben wiederkehrte, und
er endlich vollkommen hergeſtellt wurde.“

Jſt es moglich, ſetzt dieſer Arzt hinzu, daß uns die
Natur auf dieſem Wege ein neues Mittel zur Belevung
von Blitz getroffener Scheintodter angezeigt haben ſollte?

Ferner iſt ſolches ein Beweis, wie gefahrlich das Tragen
irgend eines metalliſchen Leiters wahrend eines Gewitters
iſt zr). Eine wichtige und beherzigungswerthe Bemier
kung!

B 2 7) Ein
Ein großer Kenner der Elektricitt herr von Gersdorf
ſagt: „Heftige Regenguſſe vermehren die Gefaht, weil die

Blitze dadurch leichter und noch haufiger nach der Erde her—
abgeleitet werden, obſchon dadurch auch die Gewitter ſich
geſchwinder zu endigen vflegen.“ Man leſe eine kleine von
der Oberlaunziſchen Geſellſchaft der Wiſſeuſchaften her eusge—
gebene Schrift: Anzeige der nothwendigſten Verhaltungsre—
geln dei nahen Gewittern, und der zweckmaßigſten Mittel,
ſich ſelbſt gegen die ſchadlichen Wirkungen des Blitzes zu
ſichern. Gorlitz 1798. Eine Schrift, welche viele grundliche
Bemerkungen uber dieſen Gegenſtand enthalt, und Empfeh

lunsg verdient.
A. d. U.

ve) Nachrichten (Reports) der Societat von 1798. Beide
Falle, die ich im vorigen Jahre dem D. Hawes mitgetheilt
habe, ſind tolgende. Der erſte betraf einen Ackeramann auf
einem Dorfe ohnweit Gorlitz, der nahe bei der Kirche eine
Senſe hoch uber dem Kopf tragend vom Blitz getroffen und
niedergeworfen wurde. Man bemerkte hin und wieder Spu—
ren, von der Wirkung des Blitzes an der Senſe. Das
zweite Beiſpiel iſt folgendes. Am ziſten Julii 1797. wurde
auf einem Dorfe bei Magdeburag ein Urbeiter, der vom
Felde nach Hanſe ging, vom Blitze getroffen, unn bewußtlos

zu Boden geworfen. Sammtliche Kleidanzsſtücken wurden
zerriſſen. Gleich darauf kam Regen mit Hagel vermiſcht,

woron
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7) Ein Blitzſtrahl, welcher gerade in die Augen fiel,

hat zuweilen Ohnmachten, und Lahmung der Augennerven
verurſacht, woher eine unheiltare Blindheit entſtand. Da

J

her ſollte man das Geſicht mitdeinem Tuche bedecken oder
die Augen verſchließen.

g) Bei Unterdruckung der Leberskraft durch den hefti—
gen Reiz des elektriſchen Flaidums behalt der Korper langer

als gewoinlich ſeine naturliche Warme und Biegſamkeit.

J

Anſtatt die kunſtliche Warme anzuwenden, durfte hier viel—

leicht der Natur der Sache gemaß die Anw. ndung der Kalte

durchaus ſiatt find.n Dies doceat.
DO) Starke elektriſche Erſchutterungen erſchopfen das

 Lebenoprincip, ſanfte Schwingungen ſtellen es wieder her,
indem ſie das Uebermaaß an Elektricitat ſelbſt vermindern.

So hat man einen ſeltenen Fall, wo eine durch einen hefti
gen Donuerknall entſlandene Taubheit durch den drauf fol—
genden Blitz auf einmal gehoben wurde.

10) Wir durfen nicht vergeſſen, daß Donnerwetter,
Vulkane und Erdbeben, dieſe ſchrecklichen-Natuterſcheinun
gen, die die Sterblichen ſchrecken, und oft fur Einzelne Un—
gluck bereiten, ihren Nutzen fur die Einrichtung unſers Pla—
netens haben. Unier andern weniger in die Augen fallenden

ate
Zwecken dienen ſie, um die Luft von dem Uebermaaß an

Elektricnat zu entladen, ſie zerſtreuen die ſchadlichen Dunſte,

und

wovon einige Korner die Große einer welſchen Nufß hatten.
Da der Korper vom Blitz entkleidet war, ſo fiel der Regen
und der Hagel anf den bloßen Leib. Dieß hatte die Wir—
kung, daß der Mann in einer Stunde ins Leben zurucktehr—
te. Er wunderte ſich beim Erwachen uber die Schloßen,

weelche neben ihm lagen.
A. d. u.

Am zweckmaßigſten werden vom Blitze Getroffene, wie von

J

Dunſten Erſtickte, durch Beſprengen des Geſichts mit kal—
tem wWaſſer, durch das Tropfbad und Erdbad behandelt.

A. d. ll.



Schadliche Luftärten. 2r
Nund machen die Erde fruchtbar. Noch'mehr, ſie erwecken

das Herz zur Andacht, und indem ſie dem Meuſchen ſeine
Abbannigkeit zeigen, lehren ſie ihn Demuth und Ergebung.

Denn wie ſollte nicht ein ſo cher Anblick der erhabenen Greße
und Majeſtat mit dem großten Gedaunken von der Allmacht
deſſen erfullen, der da redet in den Wirbelwinden und leitet

den Sturm? Und der in ſeinem Gerichte ſeiner Erbarmung
eingedenk iſt?

Schadliche Luftärten.

Darunter werden alle mephitiſche Dunſte, oder zum
Athemholen untaugliche Luftarten, z. B. das Kohlenſtoffgas
(fixe Luft, Hydrogen), entzuündbare Luſt, azotiſches Gas(durch
At emholen, Verbrennen oder Faulniß verdorbene Luf.)
verſtanden. Man kann noch hinzuſetzen, die metalliſchen
Dampfe, als von Blei, Kupfer Queckſiber, Arſenik ec.;
auch gehoren hieher die erſtickenden Dampfe des rauchenden
Salpetergeiſts, oder des Seeſalzes, oder von biennenden

Kohlen, oder Schwefel, oder rauchende Vulkane ic.

Daher. die traurigen Zufalle, wovon nicht ſelten Leute
befallen werden, die in Bergwerken, beim Kalkloſchen, in
Schmelzhutten, Brauhauſern oder in verſchloſſenen mit
Menſchen angefullten Gefangniſſen oder Sklavenſchiffen tc.,
arbeiten, wo zweckmußige Ventilatoren mangeln.

Die atmoſphariſche Luft enthalt zwar einen großen Theil
von azotiſcher fuft mit einer gewiſſen Porzion Kohlengas,
allein ſo daß ſolche nur drei Viertheil des Ganzen ausma
chen; und obgleich beide todliche Gifte ſind; ſo macht der
noch ubrige vierte Theil von Lebensluft, die Luftmaſſe zu
einer heilſamen Miſchung, zur Unterhaltung des Athemho—
lens und der Flamme, ohne die weder Pflanze noch Thier

fortdauern kann.

B 8 Bewier
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Bemerkungen.

1) Zur Verbeſſerung der ſchablichen Luft, von welcher

Art ſie ſey, wird vo nehmlich ein Luftzug oder der Zugaug
eines Stroms von friſcher atmoſphariſcher Luft erfordert,
welcher ſie ſogleich nach und nach mit ſo viel Lebensluft ver

ſiebt, als nothig iſt, um das Ganze fur das Athemholen
tauglich zu machen.

2) Will man wiſſen, ob die Luft in einer Grube oder in einem
großen Faſſe zum Athmen teugt, ſo laßt man ein brennendes

Licht an einem Stricke bis auf den Boden Wenn die Flam
me foribrennt, ſo iſt die Luft binlanglich rein,. aber wenũ eine

kleine Exploſion entſteht, das Licht ſchwach brennt, oder
ausloſcht; ſo iſt man von der Schadlichkeu der Luſt ver—
ſichert.

Ehe Jemaud hineinzuſteigen wagt, muß man zuvor ei—
nige Eimer kochend Waſſer nach einander hintinſchunen;
oder man bedient ſich folgender einfachen Methode, um die
faule Luft zu zerſtre en oder herauszujiehen. Man
befeſtiget auf die Spitzen von zwei großen Blaſebalgen einen

biegſamen Schlauch, der lang geuug iſt, daß er bis auf
den Grund der Grube oder Hohle reicht. Darauf laßt man

die Blaſebalge einige Minuten lang ſtark gehen; die auf
dieſe Art erneuerte Luft iſt eben ſo gut zur Flammte taualich,
als die außere Luft, und der Arbeiter kann nun ganz ſicher
hinabſteigen.

DJ) Schmelzer, Vergolder, und andere, die uber
Kohlen arbeiten, ſollten ein Faß mit Kalkwaſſer bei ſich ſte—
hen haben, welches die mephitiſchen Ausfluſſe ſtark an ſich

gieht,

V) Zugleich muß aber auch der ſchlammigte Boden mit einet
Stange umaeruhrt werden, weil ſich dicht am Boden der
groößte Theil der ſchaädlichen Dunſte befindet.

A. d. U.
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zieht, bis es geſattiget, oder mit einer bunten Haut be—
deckt iſt. Solches muß daher einen Tag um den andern

erneuert werden.

4) Feruer ſollten Mahler, Bleiarbeiter, beſonders die
mit Bleiweiß, oder mit Farbeureiben beſchaftiget ſind, eine

ſchickliche Masque oder ein Tuch tragen, um Mund und
Naſe zu verwahren.

5) Es iſt wirklich zu beklagen, daß die armen arbeitſa
men Menſchen, ihr Leben aufopfern muſſen, um ſich einen
ſparlichen Unterhalt zu erwerben. Die Menſchlichkeit, ſo
wie eine vernunftige Policei, erfordert es, daß das Reiben

des Bleiweißes, Grunſpans, Operments und anperer ſchadli—

chen Farben mitielſt des Waſſers geſchehen ſollte, ſo wie
man ſich zu andern ſchadlichen Arbeiten ſo viel als moglich

ſchicklicher Maſchinen bedient.

6) Bei Anlegung von Laboratorien, Pochwerken und
anderen Werkſtatten, wo ſich haufig mephitiſehe Dunſte, oder

ſchadliche metalliſche Dampfe erzeugen, follte mittelſt Luft
rohren und Ventilatoren fur den vollkommenſten Luftzug ge

forgt werden.

7). Man hat bemerkt, daß Thiere in kunſtlichen zum
Arhinen untauglichen Luftarten eingeſchloſſen, weit eher
ſtarben, als ſelbſt im luftleeren Raunie; und daß einige
Kranke, die man eine Miſchung von ſolchen Luftarten als ein
neues und mudiſches Mittel einathmen ließ, mit genauer

Noth der Erſtickung entgingen; dergleichen Verſuche ſollten
künftig durchaus mit großerer Behutſamkeit angeſtellt wer

den. SEs iſt nicht die Meinung, den loblichen Forſchungs—
geiſt zu unterdrucken, ſondern die nothige Vorſicht zu
lehren.

G 4 Echieß
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Schießpulver und andere exploſive
Zuſammenſrtzungen.

 Man kann bei Bereitung des Schießpulvers, wobei
ſo viele ſchreck! che Unglucksfalle vorfallen nicht behntſam
genuag ſeyn. Der ſcharfſinnige. Philoſoph D. Moyees hat
mich verſichert, daß das Schießpulver, außer den gelegent—

lichen Veranlaſſungen, durch eine unverzeihliche Fahrloſig—
keit, ſich von ſelbſt entzunden konne, und zwar, aus Urſa—
chen, auf. die man bisher ſehr wenig Verdacht hatte.
Durch das ſtarke Schlagen, oder durch das allzugewaltſa——
me Einſtampfen in die Patronen, ja ſogar durch. die heftige
Bewegung des Sch ffes bei einem ſtgrken Sturm, pflegen
die großen Stucken ploötzlich ohne eine bemerkeare Urſache

loszugenen. Eine bloße Luftblaſe in einer Glasſcheibe, die
wie ein Brenn'piegel gegen die Sonnenſtrahlen gekehrt aiſt,
hat wie man weiß ein Pulvermagazin entzundet.

2) Außer dem Schiefipulver ſind auch noch andere ge—
fahrliche Zuſammenſetzungen, wenn ſie der Hitze ausgeſetzt
werden, fahn eine eben ſo heftige Exploſion hervorzubrin—

gen. Dergleichen ſind die Knallkalke, des Goldes, des
Silbers oder Kupfers; vor allen aber die oxigenirte Saure
der Potaſche, de nach neuerlichen Verſuchen zu Puris durch
die ger naſte Reibung, die man ſich nur denken kann, eine
ſchreckliche Erploſion hervorbrachte, die fur mehrere Zu
ſchaüer ſehr ubel ablief.

3) ss giebt noch andere Korper, die ohne Feuer brenn
bare Denge en zuuden, oder in eine wirkliche Flamme aus—

brechen, und daher in den Handen der damit Unbekannten“
ſchreckliche Brande veranlaſſen konnen“). Darunter ge-

hhd.t
Das Heu vflegt, wenn es grun auf einander geſetzt wird,

ſich leicht ſeleſt zu entzunden; man bedient ſich dagegen in
der egend von Newtaſtel folgenden Mittels: Man pfropft
einen großen, Sac ſo feſt mit Heu voll, als man kaun und

bine
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hort der Kalk, wenn er auf einem holzernen Boden geloſcht
wird; Phosphorus, wenn er mit Holz beruhrt wird, iogar.
mit Waſſer gefullte Glaskugeln, wenn ſie der Mittagsſonne
ansgeſe.zt ſind, waren im Stande, brennbare Denge auzu—
zun.en, die innerhalb ihres Fokus lagen, wodurch endlich
das ganze Zimmer auebrannte.

4) Leinol vermiſcht mit Lampen ˖uß, mit weißer Baum
welle, und mit einigen Vegetabilien entzurden ſich von

ſelbſt; ſo auch zerſprengen konzentrirte Mineralſauren mit
weſentlichen Oelen vermiſcht plotzlich das Glas“).

Peſtartige Anſteckungsgifte.

Unter dieſen begreifen wir nicht nur die Peſt, ſondern
auch die Pocken, die Maſeru, das gelbe Fieber, und an—

J

dere bosartige Krankheiten faulichter uud kontagidſer Art,
die durch Beruh. uag, oder durch von den Kranken ausge—
hende Effluvien fortgepflanzt werden. Durch dieſe ſchreck—
liche Gattung von Krankheiten werden Myriaden von Men
ſchen von der Erde weggeraſat.

B 5 Derbindet ihn oben zu, dieſen Sack ſetzt man anfrecht auf die

Erde und legt den Heuſchober rund um ihn her an. So wie
der letzte ſo hoch geworden iſt, als der Sack, ſo zieht man
dieſen in die Hohe, und fahrt fort mit dem Baue des Heu—
ſchobers, und wenn dieſer vollendet iſt, ſo nimmt man den
Gack heraus, da dann in der Mitte eine cylindriſche Holung
bleibt, welche die Luftzirkulation im Junern des Heuſcho—
bers unterhallt, und ſo die Entzundung verhindert. R. An
zeiger vom Jahr 1798. St. 240.

w eber die Selbhſtentzundung verſchiedener Korper hat einſehr verdieuter Schhutmaun Herr Becher, Konrektor in Lau—

ban, eine Reihe von Schulprogrammen geſchrieben; gewiß
eine gluckliche Jdee, durch dieſe Schritten, welche unter die
Burger der Stadt verſchickt werden, einen ſo wichtigen ge—
meinnutzigen Gegenſtand zur Sprache zu bringen.

J. d. u.
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Der Auſteckungskreis aller dieſer Krankheiten ſcheint

nach vielen Umſtanden hauptſachlich durch das Krankenzim—
mer begrenzt zu ſeyn, oder erſtreckt ſich nur auf die Entfer—
nung von wenigen Schritten außer dem Korper, daher iſt
es nach der Erfanrang ſo vieler Jahrhunderte erſtaunend,

daß man noch ſo wenig aurgerichtet hat, um ſie in ihren
Lauf aufzuhalten, oder ihre Ausbreitung zu verhuten. Die—
ſen Zweck hat man wirklich bei der Peſt und dem gelben Fie

ber“) durch Errichtung von Quarantainen und Kranken—
hauſern erreicht; ferner durch verſchiedene Vorbauungsmit—

tel, als Wein, Rinde, Kampher, Weineßig, aromati-
ſche Rauchernngen e; allein ſie hemmen das Kontagium
nicht materiell in ſeinem Laufe, bis es ſich ſelbſt erſchopft
hat, oder bis es von ſelbſt nachlaßt, wenn die kalte Jahrs

zeit ihm Grenzen ſetzt.

Ein Ruckbleibſel des ſubtilen Gifts ſetzt ſich in die Klei
der, in das Hausgerathe und andere den Kranken umge—
bende Gegenſtande, und bleibt darin unthatig, bis die

warme Luft ſeine Wirkung erneuert und es in Thatigkeit

bringt.
Bemerkungen.

Wenn einſt die Erhaltung des Lebens ein wichtiger Ge
genſtand des Nationalintereſſe werden wird, und Geſund
heitskollegien bei uns ſo wie bei andern aufgeklarten Natio
nen errichtet worden ſind, dann und nicht eher wird dieſer

oder irgend ein brauchbarer Rettungsplan in ſolchen Fallen
mit aller Sorgfalt in Ausubung gebracht werden. Unlter

einem

4) Bei den ſthrecklichen Verwuſtungen, die ganz neuerlich das

gelbe Fieber in Philadelphia verurſachte, war kein ander
Rettungsmittel, als daß die noch geſunden Einwohner die
Stadt verließen, und in einem großen Laget unter Zelten
wohnten.

A. d. u.
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einem ſolchen Jnſtitut, welches von Aerzten des Staats di—
rigirt. und durch die Geſetzgebung ſtrenge in Pflicht erhalten
wird, laßt ſich mit Grunde hoffen, dasß dieſe ſchreckliche
Art von Krankheiten in einem nicht allzuentſeinten Zeitrau—
me werde aroßentheils vermindert, wo nicht ganzlich aus

gerottet werden:

Durch ganzliche Abſchneidung der Kommunikation
nit den Augeſteckten, ſo wie durch gut eingerichiete Laza

rethe.

2) Durch ſorgfaltiges Reinigen aller Waaren, Kleider
und Gerathe, welche dem kontagidſen Princip ausgeſetzt

waren.
Z) Durch Veiwahrung gegen die Anſteckung, welche

von der Ferne kommt, durch ſtrengere Regulirung der Qua—
rantainen und Lazarethe.

4) Durch Anwendung lauer Bader und wiederholte
Raucherungen bei den Geneſenen, ehe ſie entlaſſen werden.

Durch Anſchwaugerung des Krankenzimmers und al
les deſſen was es in ſich faßt, der Betten, Tucher und Ge—
rathe mit den Dampfen von Salpeterſaure, die ſich aus
dem Salpeter entwickeln, indem mau, wie es D. C. Se
uyth beſchreibt zu dieſem Zweck die Vitriolſaure durch ge

linde Warme reiniget. Dieſe Verfahrungsart erfordert Be—
huiſamkeit, ſonſt durften die reizenden ſauren Dampfe Per
ſonen, die eine ſchwache Lunge haben, ſehr gefahrlich ſeyn,

zumal da die Thuren und Fenſter dabei verſchloſſen gehal—
ten werden muſſen.

6) Die neue Verwahrungsmethode, welche neulich in
dem Peſthoſpital zu Smirna zur Verhutung und ſogar zur
Heilung der Peſt in ihrem erſten Zeitraum angewendet wurde,

iſt zu wichtig, als daß man ſie mit Stillſchweigen uberge
hen ſollte. Das Mittel, welches der menſchenfreundliche und

wahr
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wahrhaft wohlthatige Graf Leopold Berchtold mitaethellt
hat), beſteht blos in ſtarkem Reihen des ganzen Korpers
mit lauwarmen Oel. Die Quautitat Oel, die zu dieſer

Operation erforderlich iſt, betragt gegen ein. halb Pfund
und druber. Wenn ſie zweckmaßig und geſchickt gemacht
wird, erregt ſie einen ſehr hauflgen Schweiß, wodurch das
Anſteckungsgift ſchnell aus dem Körper geſchaft wird Jſt
das Schwitzen vorbei, ſo reibt man den Korper mit war-
men Flanell, die Operatlon wird wiederholt, und die Aus
dunſtuang durch das Trinken von warmen Hollunderthee be—
fordert. Die Diat beſteht aus Reis und andern mehlig en
Subſtanzen, mit Zuronen und andern ſauren Fruchten
friſch und trocken. Das Oel muß man, ſobald als die erſten

Symptome ſich nahern, wieder zur Haud nehmen, außer—
dem kann man ſich nicht darauf verlaſſen. Hr. Bald—
win, Engliſcher Conſul zu Alexandrien, hat ihn vor kurzen
von einem ſehr ſouderbaren Vorfall unterrichtet, namlich
daß unter einer Menge Menſchen, die in Aegypten an der

Peſt ſtarben, kein einziger Oeltrager ſich befand. Der
Graf macht den naturlichen Schluß, daß das Oel ein Vor
bauungsmittel gegen die Anſteckung ervn muſſe. „Dem
zu folge, ſagt er, verſuchte ich es bei Leuten, die mit von der
Peſt Aungeſteckten umgingen, und niemals fand ich, daß es
fehlſchlug. Jm Jahre 1793 lebten zwei und zwanzig Vene

tianiſche Seeleute funf Tage mit drei angeſteckten Perſonen;

dieſe. dreie ſtarben; aber die zwei und. zwänzig Seeleute,
die ſich fleißig mit Oel ſalbten, blieben von der Auſteckung

frei.

Dieſer wahrhaft edle Menn hat viele taufend Exemplare
ſolgender Schrift in mehreren Sprachen drucken laſſen und
unentgeltlich verbreitet: Nachricht von dem im St. Antons
Hoſpitale in Smirna mit dem allerbeſten Erfolg gebrauchten
eiufachen Mittel, die Peſt zu heilen und ſich vor ſelber zu
bewahren, welche im Lande ſelbſt geſammlet worden iſt, und
aur unentgeltlichen Vertbeilung herauegegeben wird, von Leo—

pold Grafen von Berchtold. Wien 1797. 32 S. 8.

n J. d. u.
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frei. Jn demſelben Jahre warteten drei Armenianiſche
Familien, beſtehend aus ſieben und zwanzig Perſonen, die

in einem Hauſe wohnten, taglich die Peſtkrauken, aber
durch ſorgfaltiges Reiben mit Baumdl wurden ſie von der

Anſteckung frei erhalten. Jm Jahre 1794 entging eine
Warterin, die dreißig Peſtk. anke beſorgte, fich ſtets Tag
und Nacht in dem Krankenzimmer befand, durch Anwen—

dung eben dieſes Mittels der Anſteckung. Es werden noch
andere nicht weniger merkwurdige gluckliche Beiſpiele er—
zahlt, die ich aber, um nicht zu weitlauftig zu werden,

ubergehe.

Wenn das Baumol der Peſt widerſteht, dem typhus
„major als dem großten Auſteckuugsgifte der Noſologiſten,
ſollte man nicht mit Grunde annehmen, daß ſie den Typhus
minor, das Kerkerfieber in dieſem Lande, das gelbe Fieber

in Weſtindien, und andere unergeordnete Arten von dieſer
Klaſſe der Auſteckungsgifte zu verhuten vermogend ſey?

Schon lange kennt man in England die Wirkſamkeit des
Baumols gegen andere thieriſche Gifte, die durch die Haut
aufgenommen werden, als der Weſpen, der Bienen, ſo—
gar der Viper. Sollte es nicht verdienen g.gen das tolle
Hundsgift ſowohl zur Vorbauung als Heilung verſucht zu
werden »j, ſollte nicht ein dadurch beim erſten Anfall
der Waſſerſcheu erregter heftiger Schweiß vermogend ſeyn, das

Gift

Dieſes iſt bereits mit dem glucklichſten Erfolge geſchehen.
Einem Arzte im Enaland D. Schad well gelang es nach
dieſer Methode von Gum's einenMenſchen, der vol—
lig waſſerſchen worden war, durch den innern und anßern
Gebrauch des Oels herzuſtellen. Man leſe: Ueber die
Krankheit von dem Viß toller Hunde oder anderer wüthen—
der Thiere von Jeames Meaſe, nedſt einer Vorrede
und Zuſatzen von J. L. Lettſorm, a. d. Enel. Brestan

1798. S. 100 u. ſ. f. Ein Buch,' welces urerhaupt
maunche wichtige Beobachtung uber die Krantheit vom Biß
toller Hunde enthalt.

A. d. u.
J
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Gift aus dem Korper zu ſchaffen, oder wenigſtens die furch—
terlichen Kranipfe zu verhuten?

Bei Betrachtung dieſes neuen Mittels, zeigte mir der
folgende Fall eine erwunſchte Gelegenheit, es in einem ſchon
ſehr weit g kommenen Typhus zu verſuchen, doch ohnt große

Hofnung des Eifolgs.

Jch wurde zu einem armen Knaben Namens Thomas
Counte gerufen am ſechſten Tage der Krankheit. Unter
audern Zufallen bemerkte ich einen geſchwiuden zitternden

Puls, große Niederlage der Krafte, verbunden mit Diar—
rhoe und murmelndem Delirium, der Unterleib war mit pur
purfarbenen Peteſchen gefarbt. Jch ließ den ganzen Leib

dreimal des Tages mit Baumdl ſanft reiben, und dieſe Ope—
ration durch warme Melken, nebſt der vorher angegebenen

Diat und Regimen uunterſtutzen. Endlich wurde, jedoch
mit Muhe, ein ſtarker Schweiß erregt. Wahrend der Fort

ſetzung der dieſem Zuſtande der Schwache angemeſſenen Me—
thode, fingen die Zufalle an ſich zu vermindern, die purpur—
farbenen Flecke verlohren ſich, das Fieber ließ nach, und
die darauf erfolgende Beſſerung war ſchnell uhd uber alle

Erwartung glucklich.

Kaum war er hergeſtellt, als eine arme Frau, die ihn
wahrend der Krankheit wartete, Zufalle bekam, die es außer

Zweifel ließen, daß ſie angeſteckt war; durch ſtarkes Rei—
ben mit Baumol, und durch das namliche Verhalten ver—
ſchwanden ſie ſogleich, der Erfolg war eben ſo glucklich.

Doch eln oder zwei gluckliche Falle ſind bei weitem nicht

binlanglich zur Beſtatigung der Wirkſamleit dieſes Mittels
in dem Typhus, allein wenn manu ſie zu den zahlreichen
Beiſpielen von der Peſt, die Graf Berchtold erzahlt, hinzu—
nimmt, ſo durften ſie hoffentlich binreicheuid ſeyn, um die
Aufmerkſamkeit der Aerzte auf dieſes einfache Mittel zu er—

wecken, und die Aerzte bei den Armeen und in Schifsthoſpi
talern
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talern zu reizen, damit genane und unparteiiſche Verſuche

anzuſtellen.

Als Vorbauungsmittel fur Aerzte, Krankenwarter und
Andere, die vorzuglich der Auſteckuug ausgeſetzt ſind, iſt er—

forderlich, wenn ſie in das Krankenzimmer gehen, daß ſie ſich

Mund und Naſe mit einem oder zwei Theeloffel voll Oel be—

ſtreichen, vb zwar der Verfaſſer der erwahnien Schrift
nichts davon ſagt.

Die Theorie dieſes Heilmittels, iſt zwar nicht ſehr ein—
leuchtend, doch ließe ſie ſich einigermaaßen erklaren; nur

durften alle Verſuche in Ruckſicht ſeiner Wirkungsart gewiß
zu voreilig ſeyn, ſo lange,ſie ſich in unſerm Lande nicht noch

mehr beſtatiget hat v).

nebermaßige Kalte.

Der Menſch hat eine ſo gluckliche Konſtitution, daß er
ſowohl in den Polargegenden als unter der Linie leben kann;
er iſt mit einem uberwiegenden Verſtande begabt, um ſich
gegen die Abwechſelungen von Hitze und Kalte mehr als alle
andere Thiere zu ſchutzen: indeſſeng'hen in unſerm in Verglei—

chung milden. Klima wenige Winter vorbei, daß nicht einige

traurige Beiſpiele vorfallen ſollten, wo Wanderer von der
Nacht uberfallen im Schnee umkamen, oder bei der ſtren

gen Witterung ihr Leben einbußten. J

4Bemerkungen.
N Da die Kalte zuerſt die außern Gliedmaaßen, Naſe,

Lippen, Finger und Zehen angreiſt, ſo muſſen dieſe Theile
vornehmlich durch warme Bedeckungen von Pelzwerk, Fla—

nell,

5) Eineun Verſuch ſie zu erklaren von Hufeland ſ. deſſen Jour—
mal der prakt. Heilt. B. VI. S. 436 u. ſ. w.

J n
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nell, oder durch wollene Zeuge in Form einer Masque,
Handſchu, Socken rc. geſchutzt werden

D) Der Wanderer hute ſich vor dem gewohnlichen Feh
ler, ſich plotzich einem ſtarken Fener auszuietzen, oder
ſta ke. Liqueurs oder Geiſter zu trinken, vor allen andern
aber ſich dem Schlaf zu uberlaſſen, welchem man bei hefti—

7

ger Kalte unter ſolchen Umſtanden faſt nicht ſich erwebren

kann. Denn das Einſchlafen fuhrt ſehr ſchnell eine Erſtar—
rung herbei, und die Eiſtarrung den Ted.

Zz) Anſtatt der aeiſtigen Getranke laßt man maßige

Zuge von kaltem Waſſer thun, reibt die erſtarrten Theile
ebenfalls mit kaltem Waſſer, und geht darauf ſtark. Die—

ſes Verfahren wird mehr wirkliche Warme und Starke ge—
ben, als das ſtarkſte Getrauke, und wird auch die Froſt—

ſchaden verhuten.

M Sollte ſich keine gaſtfreundliche Hutte finden, die
den Wanderer des Nachts gegen den grimmigen Sturm

ſchutzte, und iſt er erſchopft, ſo ſoll er, welches beſſer ift
als daß er hofnungslos in der freien Luft liegen bieibt, ſeine
letzten Krafte anſtrengen um ſein Leben zu erhalten, er
grabe ſich in den Schnee ein, und bedecke ſich mit Schute,
ſo daß nur eine kleine Oefnung zum Uthmen fkei bleibt.
Durch dieſes Verfahren wird die naturliche Warme züruck

behalten ?und die Krafte werden ſich wieder ſammlen, daß
man Wettgr und Sturm ausrhalten kanu. Schaafe konnen
ſich viele Wochen lang ohne Nachtheil unter Windwehen er—

hali

B Fleey hoſiery So viel ich vrich erinnere iſt ein Auffatz in
dem Modejourual von 1797. uber dieſe Zeuge.

A. d. U.

as) Man reibt ſich die Fuße zur Verhutung des Erfrierens
mit Juſchlitt oder Del. A. d. U.
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haltem*), und die zarteſten Pflanzen werden dadurch wie
Jurch eine warme Decke geſchutzt. Der Schuee iſt einer
der unvollkommenſten keiter der Warme.

Uebermaßige Hitze.
d Leuit, die die Regionen der brennenden Zone beſuchen,

und ſich den ſengenden ſcheitelrechten Sounenſtrahlen a isſe
Hen muſſen, werdenioft von hitzigen Fiebern, oder von ei—

uer todlichen Hirnentzundung befallen, die man den Son

nen ſi ich nennt.

Bemerkungen.

H Zur Verhutung ſolcher Zufalle ſollte der, der am
den Mittag arbeiten muß, ſich weiß kleiden, und ſeinen Kopf
durch einen weißen Schirm gegen die Sonne verwahren.
Weunn ein Leinenes. Tuch anfgeſpannt iſt, welches oft mit
Waſſer befeuchtet wird, ſo giebt die davon auſſteigende Dun

ſtung eine hinreichende Kuhle, um die brennende Hitze zu

mildern. Lil.
Um die brittiſchen Arbeiter gegen die ſchwachende

Hitze unſerer Oſt. und Weſtindiſchen Kolonien zu ſchutzen,

wird der tagliche Genuß des Eiſes, das kalte Baten, ober
das Tropfbad ſehr nutzlich ſeyn. Die Kalte, welche durch

Fontainen, oder durch Beſprengen mit Waſſer oder Wein—
eßig verbreitet wird, iſt ebenfalls außerordenilich erfri

ſchend.

Z) Die

n) Die Haaſen pflegen fich an Anhohen zu ſetzen und ſich ver—
wehen zu laſſen, ſo daß nur eine kleine durb ihren war—
meen Alhem bewirkte Oet.ung bleibt. Von den Schaafen
einem ſo zartlichen Thiere mochte man's bezweifeln.

A. d. u.
Jolthergiu's Winke. C

J
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u Die Schnitter, undð· Leute!n düe in Schmieden vder

Glashutten arberken, ſollten ſich in Ncht nebmen, wenn ſie
erhitzt oder ermudet ſind, den Durſt durch unmaßige Zuge
von kaltem Waſſer, Cyder oder kalten Liqueurs zu loſchen,
eine Gewohnheit die zuweilen gefaprliche Folgen hat.

9 Statt deſſen Jaſſe inan ſie laue Getranke trinken, oder
ihren Durſt wahrend de: Arbeit ver ninoern, ind in ſie den
Mundo mit Waſſer a sſpulen, oder ein paar Ldifelvoll, iin
Munde bhalten, und nicht eber nuederſchlucken, als bis es
erwarmt iſt. Es iſt noch zu bezweifeln, J deigpidtzliche
Uebergang von der Hitze zur Kalte, oder der von der Kalie

zur Hitz gefahyrlicher iſt; denn obgleich blos Beiſpiele von
dem erſtern in England vorhänden ſind, ſo ſollte man doch

die Wirkung des letztern keineswegeb vernachlaßigeũ).

Berauſchung.
Trunkenbolde ſind als Selbſtmörder anzuſehen, ſie be

ſchleumigen ihren Tod durch vorſatzliche? Unmaßigkeit, und
werden dadurch fruher oder ſpater ihre eigenen Morder. Eln

hoher Grad von Trunkenh it iſt als ein vorubergehender
Schlagfluß anzuſehen, ſo leichtſinnig auch die unwiſſenden
Zuſchauer dieſen Zufall behandeln er iſt gefahrvoll, und
üm ſo mehr jie plotzlicher er befat.“ Das gierige Hinun
terſturzen ſtarker Bet anke erſchopft bie Energie der Nerven,
oder ſchwacht wenigſtens ihre Kraft durch die heftige Wir—
kung auf dieſelben. Daher die Menge von üluglucksfallen
dieſ.r Art bei verwegenen Wetten; oder durch deu unedlen

Ehrgeiz, es andern in Ausſchweifung eines niedern verach—

tungswurdigen Laſters, das vielmehr zur Schande angerech
net werden ſollte, zuvor zu thun.

Man
HD) Allerdings ſind mir Beiſpiele bekannt, wo Leute, bie ans

deer ſtrengen Kalte in ſtark geheizte Zimmer kamen, plotzlich
vom Schlage getroffen wurden. Al.d. u.
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Berauſchung. 3z5
Nan ſehe ein vernunftiges Weſen! auf einmal in ein

Thier verwandelt, ſich in Koth walzen, mit dem Kopfe zu
Anirbſt, mit blutigen Geſichte, aufgetriebenen Augen,
welch ein demuthigendes Schauſpiel!

J  1125—
Bemerkungen.

M Zur Abwendung der bevorſtehenden Gefahr bringt
man einen ſolchen Menſchen fogle ch in eine ſitzende Lage,
den Kopf erhoht man durch ein Kuſſen, und loſt ihm zu—

Zleith die Halsbedeckungen.

2) Man ſucht ſo geſchwind als möglich das ſchadliche
Getrankt durch ein ſtarkes Brechmittel, worauf eine tuchtige

Purganz gegeben wird, qus dem Korper zu ſchaffen.

int J Sollte das Vermogen zu ſchlingen gehemmt ſeyn, ſo
werden die Arzneien-mittelſt eines Catheders oder einer bieg—

ſamen Rohre, wie bei Ertrunkenen, eingefloßt.

H Man ſchlagt ein. in kaltes Waſſer oder Weineßig ge
tanchtes Tuch um den Kopf, ſucht friſche Luft ins Zimmer

zu laffen, und. entfernt die mußigen Zuſchauer.

H Eolite die duhlloſigkeit und die ſchlafſuchtigen Zu
falle berhand nehmen, ſo muß man ungeſavmt Aerzte zu
Rathe riehen, ob etwa bie Oefnuug der Schlafpulsader,
vder der Droſſelader nothig ſey?

16) Die noöthigen Vermahnungen, um einen Menſchen
von dem haßlichen Laſter der Trunkenheit abzubringen, habe

ich in einer beſondern Schrift abgehandelt, wovon, wem
daran gelegen iſt, einen gnten Gebrauch machen tann).

C2 Giſte.
»ti

J ſ. die Abhandlung uber den Misbrauch der geiſtigen Ge
tranke c von Fothergill von 1793 weluwhe von der Societatzu Bath den pariu erhielt. Ein Autzug davon ſteht in den

Abhand
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Gifft egnn
t ienGlucklicher Weiſe kennt der gemeine Haufe, nur avedige

Gif'e außer dem Arſenik, dem korroſipiſchen Sublimat, und

dem Opium. Von dieſen ſind, wenn ſie in einer gewiffen
Gabe entweder zufallig o.er vorfatzlich genmmen worden,
plotzliche traurige gpigen entſtanden.

Bemerkungen uber den Arſenik ec.  2

H Um zy entdecken, ob das vor kurzen geuommene

Gift gewiß Arſenik war, ſtreut man etwas davon auf glu—
hende Eiſen, da wird, wenn es Arſenik iſt, augenblicklich ein

knoblauchartigen Geruch eniſtehen. Ferner. entdeck: man
dieſes, wenn die Subſtanz eine erwarinte polirte Kupfer-
platte weiß macht; aber' noch deutlicher nach dem Profeſſor

Bergmann au der grunen Farbe, die ſie eiuer blauen Vi
triolaufloſung mittheilt 8

2) Man ſollte den Arſenik ſorgfaltig unter Schloß und
Riegel aufbewahren und ihn nur mit großter Behutſamken
verkaufen. Die Geſellſchaft der Humanitat hat. reuerlich
auf die ernſtliche Aufforderung ihres wertven Kaſſirers
(D. Haw es) an die Droguiſten und Aporheker eine Ermah
nung ergehen .laſſeu, daß ſie doch ſolche ſchadliche Dinge in

ihren
J

Abhandlunaen der Londner Geſellſchaft zu Rettung Verun

gluctter. Band J. S. 226 231. a. d. u.

4) Die verdunte Subſtanz mit einer geſattigten Aufloſung ei
nes Kupfertkalks, oder mit atzendem Salmiakgeiſt oder Kü—
yferſalmiak giebt einen Niederſchlag von einem gelbgrünen
Julver, von einem knoblauchartigen Geruch, wenn es auf
Kohlen geſtreurt wird; Endlich kann man, woferne eine
hinlänaliche vortion von Gift vorbanden, den Arſenik im
metalliſchen Zuſtande durch Sublimation wiederherſtellen.

A. d. u.



Gifte.: 37ihren Gewolbern. nicht“kauflich ablafſen mochten, außer

wenn zwei oder mehr ſichere Perſonen den Rauſer begleiten,
und bezeugen wozu ers brauchen will

Z) Wer zu dieſem gefahrlichen Mittel bei der Kur des
Fiebers unb anderer Krankreiten ſeine Zuflucht uehmen will,

wiſſe, daß er dabei die kunftige Geſundheit ſeiner Kranken
aufs Spiel ſetzt, und daß ohne die außerſte. Abgemeſſ. nheit
und Genauigkeit der Gaben, die. Kur ſchlimmer, als die
Krautheit ſelbſt ſeyn mochte.

So gar in einer Gabe von wenigen Gran verurſacht
der Arſenik peinigende Schmerzen, unablaßiges Erbrechen,
Anfreſſung des Magens? kalten Schweiß, Konvulſionen,
Kranklichkeit und Tod.

5) Um die bevorſiehende Gefahr zů verhuten, muß das
Gift iir midglikhſtẽt Glſchwindigkeit ausgeleert werden. Man

giebt ſogleich ein Brechmitiel von dreißig Gran weißem Vi
triol, laßt zu oft wiederholten mahlen ein Maaß laues Waſ—

ſer, wozu man zwei Unzen Kaſtorbl ſetzth trinken.

6) Um die noch zuruckgebliebenen Theilchen von Arſenik,

die ſich noch mochtell innden Falten des Magens oderder Ein.
giwbeibe feſtgeſktzt haben, wegzuſchaffen, laßt man zwei Unzen

Sthwefelbluten in eiüiem Mauß lanem Waſſer aufgeloßt da

von alle halbe Stunden trinken, bis ſo das Ganze ver
n*braucht iſt.. Juus N An

5) Jn teutſchen; Apotheken, wird niemand anders, als bekann-
ten ſichern Merſonen, oper den Unterihanen blos gegen ein

Atteſtat von det orprſchaft, der Arſenit abgelaſſen; auch
muſſen, ſich die Kuliifer in  ein beſonderes Buch einzeichnen,

das man Giftbuch heißt. Aber aller mediciniſchen Poli—
cey' iſt es entgenen, wenn den Kramern verſtattet wird,
Fliegenſtein und andere gefahrliche Droguen ohne weitere
Nachfruge an jedermann zu verlaſſen.

A. d. U.



zg Opium, oder Laudanum.

7) Andere mineraliſche Gifte, als Vlei, Kupfer erfore
dern faſt die namliche Behandlungéart. Ich habe ſie vor

langſt beſchrieben u 1

Opium, oder Laudanum.nnl.

Dieſes narkotiſche Drogue, zerſtört in einer gewiſſen
Quantitat genommen die Functionen des Gebirns, erregt!
ſchlafichtige Zufalle, die unter heftigen Marteru in Schlag—
fluß, Konvolſion und Tod enden. Daher ſind die ungluck
lichen Selbſtmorder, die durch dieſes. betaubende Gift ſich
einen leichten und angenehmen Tod zu bereiten glauben, in
einem bejammernswurdigen Jrrthum.

.423.
Bemerkungen.

21Jſt das Opium nicht langer, als eine Stunde zuvor ge

nommen worden, ngchdem es entdeckt.wird, ſo iſt et mog
lich, das Gift durch. ein Brechmittel, worauf man wie bei
der Auſenikvergiftung, Kafterdl glebt und haufig arinken laßt.g

ganzlich wegzuſchaffen. J
2) Jſt das Spium aber. ſchon ſeit einer vollen Stunde—

und langer genommen worden, iſt es ſchon, in die Blutge

faße gekommen,und. macht es das Schlingen erſchwert,
wo zucht unmoalich 3. ſo ſucht man auf die Art, wie ichunter
dem Artikel von Berau ſ chv ng beſchrieben habe Das fol.

gende Mittel in den Magen zu bringen.

z) Man nehme vier Unzen JpecacuanhaWein, da
von lagt man alle Stunden,z oder hfterern. eine. Unze in
wa· men Weineßig-Molken nehmen, unterſtutzt die Wirkung
durch ein warnies Bad und vetbuntes Gerranke.

tn Das
n

h— 2uuH Behutſainkeitaregeln tür Familieuvater. in Betref des Blei

und Kupfergifts von Fot hergill.
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14) Das einzige Mittel, die Ueberoleibſel dieſes betau

beuden Gifts auszuleeren iſt, daß man es in ein ſiarkes
ſchweißtreibendes Mittel, als in Dover's ſchweißneibennes
Pulver zu verwandeln ſucht, und ſo durch die Poren der

Haut wegtreibt. 22

5) Durch. dieſe Methode. iſt mirs vor einigen Jahren
gegluckt, einer liebenswurdigen jungen Frau das Leben zu
retten, ſie harte aus Misverſtand des Apothekers, ſtatt
Rhabarbert.nktur gegen zwei und eine balbe Unze flußiges

Laudanum genommen. Dieſe ungeheure Gabe hatte ſie
zwei Stunden zuvor hintergeſchluckt, ebe ich ſie ſahe. Die
ſchlaiſuchtigen Zufalle namen ſchnell uberhand fie wurden

ſehr hefiig, ehe noch das Mictel ihr beigebracht werden
konnite, indem ich damit nebſt dem erwuhnten Regimen aufs
eifrigſte fortfuhr, ſo emnſtand endlich; was ich gewunſcht
hatie, ein ſehr heftiger Schweiß, welcher einige Stunden
anhielt; worauf ſie ſich vollkommen erholte. Allein es vers

gingen einige Tage, nachdem ſie aus dieſer ſchrecklichen Lage

enß onuen war, bevor ſiezihre Sinne vollkommen. wieder

hatiſe. ovej ii it
a2 fiere arr geihenſchaften. J

1

Se wie Orkake un Sturmwinde, mit unwiverſtehlit
ccher Gewalt pidtzlich Verwuſtung und Verveerüng vefbreit

ten, das Autlitzider Natut entſtellen; ſo erſchutrern die bef
tigen Sturme der Leidenſchaften zuweilen in einem Augen
blick den Sitz des Lebens, und zerſtoren auf einmal die ganze

meuſchliche Konſtitution. Duher verurſachen Augſt, Schre
ckeiulld auch ſogaf dile plozliche Freude dei ſehr. reitzbaren
Menſchen Ohnmachten Schlagfluſſe oder plotzlichen Tod.

Bemttkungen..
 Wlhrend die Lebensfunktionen unterdruckt gnde ſetzt

man den Kränken dem Zuge der friſchen Luft aus, indem

C a4 man



Ao Leidenſchaſten.
man das Fenſter dinet, zugleich beſprengt man die Schlafen
mit kaltem Waſſer, und halt ihm ſtarken Weineßig an die

Naſe. uai
2) Nachdem man dieß zehn bis zwolf Minuten gethan

hat, und noch keine bemerkbaren Lebentzeichen ſich außern;

ſo wendrt man ſogleich das bei Ertruikenen oder Erſtickten
empfohleue Verfahren an.

Z) So bald als die Lebensfunktionen anfangen wieder—
zukehren, bekoramt der Kranke ofters Schwindel, Eckel und
gallichtes Wurgen. Judeſſen darf man unter bieſen- Um—
ſtanden kein Brechmittel noch eine ſtarke Arznei  wageir; wo

durch ſich unausble!blich die Zufalle verſchlimmern wrden.

qM) Jm Gegentheil laſſe man die heftige Bewegung des
Korpers und der Seele ſich beruhigen, beſauftige die Zufalle

mit den mildeſten Mitt.ln, baſonders von beruhigender Art,
als milde Opiate, Hoffmauns ſchmerzſtillenden Spiritus

 H Unm die Wiederkehr eines ſolchen ſcheintodten Zuſtan
des, der todlich werden kann, zu verhuten, muß nicht nur
der Gegenſtand, welcher die Lejdenſchaft erregt hat, eſdnn
dern auch alles was vermoge der Jdeenverbindung mit ihm
zuſammendangt, und die Leibenſchaft wieder erregen konnte,

ganzlich aus den Augen entfernt geſialteng und die Seele
durch die Reize der Muſik oder. Diehnkunſt veſanfiiget wer
den, bis die Vernunft wieder das Sieuerruder ergreift

ĩ 6) Ohn

Man ſieht. daraus, wie zwetklos den Wehranch ſogenannter
niederſchlagender Pulyer beün« Schrecken. Krantenbuch
von D. C. AStruve Thon.  Saigölu. ſ.“w.

na  cin e ub. u.
a) uUeber die vſvcholoaüſche Vehandlung der Leidenſchaften habe

ich einige Bemerkungen km zweiten Bande meiner Miscel—
laneen fur Freunde der Heillunde S. 122. N 76 vorge

trunen. n. itt duννν16  M¶M. J.u.
2



Zu fruhes Begraben. ar
 6) Ohnmachten; welche plotzlich bei heftigen Bluter

gießungen, bodartigen Fiebern oder dem Seeſkorbut ſich ein—

ſtellen, erfordern ebenfalls eine linder de Behandlung, und
Verhurungsmittel, z. B. wirkſame Reizmittel.

Zu fruhes Begraben.
Jn dieſem, und in jedem Falle eiues zu fruhen ſcheinba

ren Todes, wo keine zunehmende Krankheit vorheigegangen,

ſollte man in Ruckſicht des zu frunen Begrabens mehr als ge—
wdynlich behutſam ſeyn; ein ſolches Ereigniß iſt nicht ſelten;

wir wiſſen einige ſehr ruhrende Vorkalle Doch weit
mehrere Vorfalle dieſer Art pflegen beſonders wahrend den
tumultuariſchen Scenen des Krieges zu Waſſer und zu Lande
vorzukommen, die unbekannt bleiben, und worauf man
nicht achtet. Von dem Vorfall des Capitain Nodd ings
heißt es: „Es außerten ſich keine Lebenszeichen als er

aus dem Waſſer gezogen wurde, die Leute waren im Be
grif ihn wieder in die See zu werfen; allein ſein Bedienter

bat dringend, man mochte! ſich doch Muhe geben, ihn wie
der zum Leben. zu briugen; Nach einigen Verſuchen, ſchickte
man ich wirder ginn: ihm ubern Bord zu werfen; doch er

C5  chielt.
ſ zzn Green.vichplotzlich von einem Scheintodte befallen; ſie ſollte den folgen—

den Sonntag begraben werden. Deßhalb wurde ſie in einen
Eiaarg gelent, ugd ſendieß man ſie bis zu ihrem Begrabniß

an dem Orte liegen, wo ſie geſtorben war. Am Sonntage
früh begab ſich der Arzt des? Arbeitsbauſes hin, um nach

ielilni:a katunarttunnecialt g

hielt er nochſo viel, t daß man die angebliche Leiche im Schiffe

J J
B Ein »eſonderer Fall. Vor vierzebn Tagen wurde

Ar eine ſechſtgiährige Fran in dem Arbeitshauſe

»Der alle: Tage bijj zum Freitage nach der Leiche, und verbot
immer noch das Begrarnib. Zu Jedermanns Erſtaunen rich
 tett ſich am  Freitagengetade an dem Tage, da ſie ſonſt ihre
MWochenarbeit anzutreten, pflegis, die Todtgeglaubte plon-

lich im Sarge auf; ſie lebt noch,.
—BDatth Herald, den 2z Junii 1798.
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bebielt. AmmMorgen drauf bemerkte man Zeichen;.des wie
derkebrenden Lebens, und durch die ſorgfaltige Pflege
des reuen SGeemanns wurde Capitain Nooddings. vollkom
men hergeſtellt, und iſt nun glucklich in Hull“) angelangt.

Um zu verhuten, daß der Anſchein des Todes nicht mit
dem wirklichen Tode verwechſelr.werde, ſo iſt das Nothwen

digſte, daß man nach vergeblicher Anwendung der puſſen—
den Mittel die anfangende Faulniß abwartet, der einzige
ſichere Beweis von dem ganzlichen Lebensverluſt, und wo
bei unter der nothigen Einſchrankung keine Gefahr eines le

bendigen Begrabniſſes moglich iſt.
1

Das erſte Siadium der Faulniß, zeichnet ſich aus durch
eine Unthatiakeit der Safte, die durch die Poren dringen,
und auf der Obeiflache des Korpers etwas Klebrigtes an
ſetzea;. der aushauchende Dunſt iſt ein kohlenſaureß: Gas,
begleitet mit einem ſchwachen oder fluchtigen leichenhaften

Geruch, dadurch wird die Zeit. des Begrabniſſes grian be—
ſtimmt. Ju dem zweiten: Stadiunr iſt der raushauchende
Dimſt merkbar laugeühaft, verbunden milt eiüezn außerſt
faulichten?rund außerſt auffallenden Geruch, und dieſer ällein
kaun den Umſctependen ſchaden; 'die faulichten Ausbuiſtuntt
gen lebender. Korper!eini hrien. und kalten Brunde, die
von Leben  bewegung und Warme enrſtenen, verliehren ſich
nach dem Tode, ſo bald der Korper kalt iſt; daher ſind die

dzwei Falle deutlich, und kdnnej'nicht Jeicht misverſtanden

werdein?). ilIllüauiüuluutDie neuere Entdecking: vvur der Nervenelektricität, in
ſo fern ſie eine Kraft, den wezlohrenen Kunfiuß der Rerven

u u:. eaufan
Man leſe die Berichte der Humanitütse Söcietat 1798,

S. 36. e eMehreres uber dieſen Gegeitſtaudünd uber bie Beband
lung der Leichen habe« ich in nteinem Krankenbucht Bund J.
E. 451 a463. erortertt Lag a. d.un.
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„auf die zu ihnen  gehorigen Muskeln mittelſt gewiſſer metalli

ſcher Leiter zu ernenern außert, durfte ſich uns zum Ver—
ſuch als ein ne ue s Prufungsmittel der verborgenen Reizbar—
keit und fol zlich der Gegenwart des Lebens darbieten. Die

Zeit allein kann beſtimmen, in wiefern dieſes Princip vor
ſich bei einem ſogwichtigen Gegenſtande anwendbar ſeyn
durite, um die Grenzlinie zwiſchen Tod und Leben mirt hin—
reichender Praciſion zu bezeichnen, und unſer Verfahren

darnach abzumeſſen.

un. Bis jetzt erdfnet ſich uns dadurch ein neues und eigenes
Feld der Unterſuchung, deren Reſultate bei weiterem For—
ſchen einſt für die Heilkunſt wichtig werden durften

Doch zum Schluß. Wir haben die verſchiedenen Er—

eigniſſe und traurigen Unfalle, die weder das Alter noch die
Jugend verſchonen, und gleich der Sichel der Zeit, Jugend
und' Sthonhrit in ihrer Blute abiuahen, in einem Augen—
blick die Scenen der Myrthen und des Feſtes in Thranen
und Klagegeſchrey verwandeln, ganze Familien von der
Hohe des Wohlſtandes in vie: Ticfe des Elends herabſturzen,
hetrachiet. Eds ließe ſich noch vieles hinzuſetzen, wenn die—
ſos. unſer kurzer, Planerlaubte.
Zdo Eollte jedoch die vorliezende kleine Slizje dazu dienen,

üni einigermaaßen niehr Sorgfalt zu erwecken in Erhaltung

rre Menſchenlebeüs, oder zur Erleichterung des menſchli-
chen; Eirurs, ſo würbe et!: dem Verfaſſer dus reiufte und
herzlichſte Vergnugen gewahren.

Cakl Caſp, Crebe vom Metallreiz, einem neuentdekten
untruglichen Prufangsmittel des wahren Todes, Leipzig und

Gera izäs. mitter, Beweiß, daß ein beſtandigerGalvanismus den kebensprozeß im Thierreich begleite, Wei

 mer i798  h a. d. u.
nddooe J ij it

Zuſatze.
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Z uſantz e.
Einige Bemerkungen uber die Rettung Schein

todter, nebſt einigen merkwurdigen Ret—
tungsfallen aus den Berichten der Londner
Konigl. Geſellſchaft der Humanitat von

1797 bis 1799.
J. Jntereſſante Beobachtungen uber ſcheintodte neu 3

geborne Kinder. von Hrn. Copland

Sait der Errichtung des wahthaft menſchenfrenndlichen

Jnſtituts er Humanitats-Societat zu kondonavurden nicht
nur viele Mitglieder dem gemeinen Wiſen! wieder gegebenq

die dem Anſchein nach verlobren. waren; ſondern es wurde
auch ein ſehr lobensmurriger. Eifer und, Betriebſamkeit. zu
einer großern Aufhellung uber den wichitigen Gegenſtand des
Scheintodes, nd zur glucklichern Behqudlung beſſelben er

weckt. i. 114

Die Societat richtet zwar vorzuglich ihr Augenmerk auf

die Wiederherſtellung des ſcheintodten Zuſtandes Ertrunke
ner, Eiwurgter und Eiſtickter; iveſſen ſind auch die Kin
der wegen der Queiſchung der Nabelſchnur wahrend der Ge

burt ſehr oft ihres Lebens verluſtig, daher iſt es zu bedau

ren,
1

The Annual Report. 1797. by. W. Hawes, P. 20.
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xen, daß ſolche Rettungsgeſchichten von einem glucklichen
Erfolge nebſt. der Nachricht von den angewendeten Mitteln,
hegleitet van Bepbachtungen und Beurtheilungen der Aerzte
uber den wichtigen Gegenſtand,micht aufgezeichnei ſind.

Auf dieſe Art Jieße ſich ein Princip, zu einer beſtimmtern und

vielleicht glucklichern Praxis in dieſen traurigen Fallen feſt
ſetzen; ſolche Bemuhungen fur die Sache der Humanitat
wurden ſich uberſchwenglich belohnen.

L

J Zufolge dieſer Betrachtung ubergebe ich folgenden Fall
der Hemmung des Athemholens, nebſt einigen Bemerkun—

gen achtungsvoll Jhrem wohlthatigen Jnſtitute zur offentli
chen Bekanntmnachung.

12 gch wurde des Morgens zu Mary Simms zu Caſtle

Bytbam gerufen. Sie war um Mitternacht entbunden
worden; allein indem die Hebamme die Nachgeburt wegzu—
nehmeu ſuchte, war ihr unglucklicher Weiſe die Nabelſchnur
abgeriſſen. Jch fand den Untrrleib noch imner, bart und
aus aedehnt. Dieſer Uniſtand uberzeugte mich, daß uoch
ein zweites Kinp zu erwarten ſey, ich unterſuchte ſie durch

die Mutterſcheibe, und fand die angeſpannie Waſſerblaſe,
lonute ahex keinen Theil des Kindes entdecken; ich blieb alſo

bei der Kranken, uud unterſuchte ſie von Zeit zu Zeit aber

ohne Erfolg, bis Nachmitiags um zwei Uhr die Waſſer
ſprangen, und der Hintere und die eine Hand des Kindes
zum Vorſchein kamen. Jch uberließ das Hervortreiben

dieſer Theilo der Macht der Natur, bis die Nabelſchnur
gequetſcht wurde, daun beforderte ich die Entbindung auf
dem gewohnlichen Wege.

Das Kind blieb demungeachtet nach der Geburt ohne
Athem; jedoch war die Pulſation in der Nabelſchuur bemerk—

bar, und der Herzichlag ſehr deutlich. Man rieb die Bruſt
mit Flauell zuerſt gegen die linke Eeite zu, und ahmte durch

Luft



4ö Baſate.
Lufteinblaſen mittelſt eincs kleinen Blaſekalges iſty, das
Athemholen nach, und trieb die Luft durch ſanftes Drucken. auf

die Bruſt wieder heraus. Eiige Zeit drauf wurdt bur henzſchlag
ſtarker, und das Kind ſchnappte oft nach Luft; uber das Pul
ſiren der Nabelſchnur. wurdeſchwacher und dirlohr ſich! alk

mahlich, die Bewegung des Herzeus nahm?ab, und eint
halbe Stunde nach vber? Gebürt war ſie! nichtmehr bemert
bar. Das Luftſchnappen lieg einige Zeir! nachy. vin. Mils
keln hatten nun ihre Straffheit verlohren, die Gliedma:ßen
wurden'welt unh ließemn ſich whne Wiokrſtanb in jede Lage
bringen. Damals hielten' vie Umſtehenden das Kind fur

unwiederbringlich todt, und ich ſelbſt war der Meinungz doch
mochte ich nicht die Sache ganz aufgeben, dachte daruber
nach und beſchloß noch die außere Warme anzuwenden;

das ebizige Mittel, das mir hierzu übrigz:blieb, waren

heiße Ziegelſteine,, die ich aus der Aſche nahm. Ejner da—
von, der ſo heiß war; daß er in einem bettachtlichen Grade
einen Reiz verurſachen konnte; wurde an die Fußſohlen ge—
bracht, der andere nicht ſo hiiße, aber doch zum Erwar
mez hinreichend, wurde auf die Gegend des Herzens ge—

legt t). Man brachte wieder Lurt in. die Lungen, die
man wie zuvor heraust ieb, von Zeit zu Zeit wurde dit

Bruſt gerieben. Einige Zeit nachher fing das Kind wiedet
au

24Der Schnabel des Blaſebalgs wurde in den Mund gebracht,

Mund und Naſe wurden darauf von den Umſtehenden ſorg—
fältig zugehalten Oſiander ſagt: Durch das Einbla—ſen wird der vor der Luftrohre liegende Schleim vollends
zur Naſe herausgeſchaft. Man munndaber ja die Naſe nicht
zu halten, denn ſonſt blabt man, den Goleim tief in die
Luftrohre, oder die Lungen werden ſo ausgedehnt, daß lie
zerſpringen und Magen und Gedarme ſo autgetrieben, daß
das Kind erſticken muß. ſ. deſſen vortrefliches Lehrbuch
der Hebammenkunſt. Gottingen 1796. G. 563..

A. d. ll.
t*) Nur muß man keine Mauerziegeln darunter verſtehen, auch

durften es in dieſem Falle unr maßige Stuctchen Dachzie—
geln ſtyn. A. d. U.
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an nach Luft zu. ſchnappen, und der Herzſchlag wurde be
merkbar; und nun wurde als vas letzte Hulfsmittel das
Einblalen der: Luft emſiger bewirkt. Die Ziegelſteine: wur
den ſo oft als es nothig war von neuen aufgelegt; und das

ganze, Vzrfabren wurde unablaßig und eifrig fortgeſetzt; et
was uber ine Stunde uach der Geburt kam das Kind vdl
lig ins Leben Nün erſt ipurde, die. Nabelſchnur durchſchnir

S

ten, und der Muiterkucheu inegethan.

7

.Bemerkunaen. 1)

.156 11) Aus dieſem Fall-erhellet, daß ungeachtet der be
menkbaren Palſativnn der Nabelſchnur, und' des deutlichen
Harzſchlages doth das Reiben inid das Einblaſen der atmo—
ſphartſchen Lft in die Lunhenizur Herſtellung dee Athemho
lens nitht hinreichend warz indeſſen laßt ſich. annehmert,
daß obgleich der Herzſchlag eine Zeit lang außen blieb, und

2

die Musleln jvelt waren, folglich das Lebensprincip in ei
nem hoben Grade geſchwacht war, doch durch Anwendvng

der außern Warme als einesReizes auf die empfindlichen
Theile des Korpers,und daun durch das eifrige Luftembla

ſen in die kuuge das Aihemholen hergeſtellt wurde, wo
ron die vbllige Belebung die Folge war.

2) Bei dem Entbindungsgeſchafte richtete ich oftmals
meine Aufmerkſamkeit auf die unmittelbare Uriache des Athem

holens beim Foetus; eine Zeii lang warith geigt das Aihem
holen fur eine Wirkung der Atinoſphare zurhalten, die prötz
lich auf den nackenden erſt aus drm Ntenus kommenden Kor

per wirkt, die Musfkeln des Athemholens reizt: allein,
nachdem ich mehrmals veobachtet hatte, daß der Korper des

Kin
Nut darf man, am wenigſten bei nengebornen Kindern mit

Anſtrengung und Gewalt einblaſen ſondern das Luſteinbla
ſen muß mäßig aber doch eine Zeit lang ununierbrochen fort—

peſetzt werden.

A. d. U.
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Kindes, ſobald nur der Kopf augh denn außenn Muttermunde
getreten war, zur namlichen Zeit keinen Drus litl, das Athem

holen anfangen mußte, ſo war ich gentigt dieſen Uniſtaud ei

ner andern Urſache zuzuſchreibein. na
Bvetrachten wir, wie' das Gewicht der atinoſphariſchen

Luft in jeder Richtung auf die Oberflache der Erde druckt

undfolglith die Luft in jeden letren Raum dringt, ſo laßt
ſich mit Giunde ſchließein/ daß, ſobald  der Kopf des Kindes

außerhalb der Mutter hervorget:ieben jſt, die atmo phariſche

Luft ſogleich, wenn Mund und  Naſe nicht verſtopft iſt,
durch“ dieſe Emunctorien in dir. Lungen-dyingtund daher,
wenn der Korper noch eben von der Mutter,geloßt ſeine vol
len Krafte hat, durch den Reiz der Kalte, der. Ausdehnung,

oder durch beides die Werkzeuge des Athemholens in Thatig

keit ſetzt, nun kann das Blut frei durch die Lungen gehen,
und die vorige Verbindung zwiſchen der Motter, und dem
Fotus mittelſt dem Mutterkuchen iſt nicht mehrnothig, da
her änden wir, daß der Kreislanf; zwiſchen der Mutter und
dem Kinde nach der Gehurt auf,dit.

Der ſcharfſinnige D. Clarke in London“) nimint die
Wahrſcheinlichkeit an und unterſtutzt ſeine Meinung durch
die Analogie zwiſchen dem Zuſtande des Fbtus Ver eierlegen

den, und dem der lebendiggebaenden Thiece, daß der Mut
terkuchen unter andern Functionen eine ahnliche Verrichtung

verwalte, wieilkeungen nach der Geburt, und folgert da—
her daß das Kigp, walches von dem Drucke auf die Na—

Jdelſchnur leidet, aus Maugel der Uuterſtutzing, welche  die
Thiere durch den Einflußj der Luft auf ihr Blut erhalien,

umkommeAus den ſcharfſinnigen Verſuchen des vorzuglichen che

miſchen Philoſophen IN. Erawford, aſt man allgemein dar
uber

2) London Medical Journal Vol. VIII. p. a82.
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ber verſtanden, daß die thieriſche Warme von dem Ein
fuſſe der Luft auf das Blut in der Lunae abhangt; daher
ſcheint der Druck der Nabelſchnur das Kind des Lebens zu
berauben, indem es ihm den Zugang der thieriſchen Warme

abſchieidet.

Aus der Bemerkung des D. Gardiner in ſeinem ſchatz

baren Werke uber die thieriſche Oekonomie“) erhellet die
Nothwendigkeit der Warme, um die Krafie des Lebensprin
eips in lebendigen Korpern aufrecht zu erhaltin. Nach
ihmwirkte die Wurme auf das Herz einer Turteltaube noch
tſechs oder ſieben Stunden nachher, als er es vom Korper
getrennt. hatte. Es gzeigten ſich dann nach der Unterſuchung
keine Lebenszeichen; aber als er das Herz in faſt milchwar—
mes Waſſer brachte, und, mit einer großen Nadel reitzte,
zuckte es eine Zeit lang und zwar von neuem, ſo oft er es
reitzte, bis es kalt wurde, und dann ſchien es fur jeden

Reiz unempfindlich zu ſeyn; allein da  er es wieder er—
warmte, ſo bekam es ſeine Reirbarkeit, und das Zucken

wurde mittelſt der Nadel wiederholt.

Z) Jch bin nicht im Staude zu ſagen, in wiefern die
boße Witkung der Nuſſe. in dieſem Falle zur Herſtellung der
Reizbarkeit eines darein getauchten Korpers beitragt; allein
das Waſſer laßt ſich zunerlaßig als ein Medium annermen,
vermoge deſſen ein beſtimmter dem eingetauchten Korper an

gemeſſener Grad von Warme anwendbar iſt.

Nus dieſen Bemeikungen erhellet, daß im gegenwarti—
gen Falle, das Lebensprineip oder das Princip, welches die

thieriiche Maſchine gegen den Eindruck des Reizes empfang
lich macht, bis zu einent ſolchen Grade vermindert worden
iſt indem keine Warme, von der Mutter auf das Kind

ubt ræe

Oubſervations on the Animal Oeconomie Edinburgh 1794.

P. as.
Foihergiurns Winkt. D

I
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ubergeht, weil ſie durch den Druck der Nabelſchnur abge—
ſchutteu iſt, ſo daß der gewohnliche Eindraug der atmo
ſphariſchen Luft in die Lungen, ob er gleich durch die
ausdehnende Kraft des Blaſebalgs befordert wird, doch
nicht zu ſtande gebracht, und dadurch das Athemholeun. be
wirkt werden kann. Allein wenn das Lebensprincip in
Thatigkeit geſetzt wird, oder mit andern Worten, wenn
durch die Anbringung der Warme ein hinlanglicher Grad
von Reizbarkeit in dem Syſtem erregt wird, ſo wird auch
endlich durch ſorgfaltiges Einblaſen der atmoſphariſchen Luft

in die Lungen das Athemholen in Gang kommen, und die
Warme wird durch ihre eigenen Krafte in dem Korper ſich
entwickeln, und das Lebensprincip wird in allen Theilen

des Siſtems in Thatigkeit geſetzt, und die verſchiedenen Le—
bensfunctionen werden bewerkſtelliget, und ein vollkomme

nes Daſeyn beginnt
Man durfte vielleicht nicht zugeben, daß das Einblaſenn

der Luft in die Lungen in der erſten Periode, als das Herz
ſchlug, und das Luftſchnappen ſtatt fand nicht hinlanglich
geſchahe, um das Athemholen zu bewirken. Jch geſtehe,
daß eine ſolche Vermuihung allerdings ihren Grund haben
konne; allein ich nehme nicht ſo ſeht darauf Ruckſicht, ſehe

virlinehr auf den Ausgang der Sache, woraus deutlich er
hellet, daß die Werkzeuge des Atuemholens durch das Ein
blaſen der atmoſphariſchen Luft in die Lungen der Erregung
fahig waren, nachdem die Krafte des Lebensprineips durch
die Anwendung der außern Warme. quf den Korper hervor

gerufen wurden.
Beharr

Das Hauptmittel zur Wiederbelebung Ertrunkener, ſo
wle neugeborner ſcheintodter Kinder iſt rallemal die War—
me:; ſie allein kann die Herſtellung bewirken abet
ohne ſie vermogen alle andere Rettungsmittel wenig oder
nichts (Kunſt Scheintodte zu beleben. S. 56 u. ſ. w.)

A. d. U.
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Beharrlichkeit und Energie des Arztes.

Dieſer Fall lehrt, daß wir keinesweges bei gehemmtem

Athemholen vergebliche Hulfe anwenden denn ſollte das
Herz nach der Geburt, wo die Nabelſchnnr gedruckt iſt, ſchla

gen, wenn das Athernholen durch ein hinlangliches Luftein
blaſen in. die ungen hervorgebracht worden jſt, ſo werden
wir nicht nur das Kind von dem gegenwartigen nahen Tobe
retten,. ſondern es auch gegen die darauf folgende Anwen—

dung unſicherer Hulfsmittel ſchutzen, indem wir das Lebens
princip in Thatigkeit ſetzen. Wir geben zu, daß die Ver—
gleichung mit einem Taubenherzen, welehes noch ſo lange
nach ſeiner Trennuug vom Korper durch das warme Waſſer

reizbar gemacht wird, nicht ſtatt findet; indeſſen iſt nicht
aus der Acht zu laſſen, daß. das Lebent princip in dem menſche

lichen Korper gar nicht lange verweilt, nachdem die Wir
kung der Lunge und des Herzens aufhort, ſo daß unſere Be—
muhungen großtentheils gelingen wurden, wenn wir weni
ger ſaäumten, Mittel zur Wiederherſtellung des Athemholens

anzuwenden

Das Lufteinblaſen in die Lungen iſt von deſto beſſerem
Erfolg, je vollkomniener es geſchieht. Als das Kind zum
zweitenmal Lüft geſchopft hatte, ſo fand ich, paß je mehr

Luft inpie Lunge geblaſen wurde, authe deſto haufigere und
ſtatker Athemzuge erfolgten; dadurch geleitet, wurde immer

ſtarker eingeblaſen, bis ein vollkonumenes Athemholen ein?

trat.!

J

Das: Einblaſen der Luft muß daher eines der erſten Mit—
tel ſeyn; ob zwar das Eindringen det Luft in die Lunge,

 nnd die Ausdehnung der Lunge nicht allemal oder uberhaupt
ſo leicht aelingen durſte, ſo dient es doch als eines der

nal ſtarktſten Rrizmittel, ſ. Kunſt, GScheintodte zu beleben.

S. Zan  n.  2 A. d. u.J

J J
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Es war anir angenehm, folgeude Stelle in Hrn. Cole

mann's Werk uber das gehemmte Athemholen zu leſen,
ſie ſtimmt ſo ganz mit der von mir angenommenen Methode
des Lufteinblaſens: „Weun die Lungen ausgedehut ſinb,
ſo ſoll der Gehulſe, der Mund und Naſe zuhalt, eine kleine
Quantitat Luft heraus laſſen, indem ein Anderer fortfahrt;
friſche Luſt einzublaſen. Man kann nicht oft genug eini
ſcharfen, daß man die kLungeun nieimals darf zuſammen fal
len laſſen ſonſt werden alle unſere Bemuhungen und Ver—

Jſuche zur Herſtellung am Eude fruchtlos und unwirkſam ſehn,

wenn wir die Lungen in dieſem Zuſtande laſſen).“

In dem erzahlten Falle ließ ich, ſo bald durch das Eir

blaſen in die Lungen ein Luftſchnappen bewirkt worden war,
mit dem Drucken der Bruſt zur Heraustreibung der Luft
nach, und ſorgte blos dafur, daß nicht durch Nachlaſſen
des Einblaſens, wahrend das Kind nach Luft ſchopfte, die
Thatigkeit der Lunge unterbrochen wurde, nur dann wagut
ich es mit dem Einblaſen der Luft nachzulaſſen, wenn ich,
wie im vorigen Fall, ein haufiges und ſtarkes Luftſchnappen

bemerkte.

ueber die Anwendung der Warme.

Die Anwendung der Warme muß ſo bald es moglich. an
fangen, wofern ſie erforderlich iſt; allein man vergeſſe nicht,

daß eine plotzlich angewendete Hitze das ſchwacht. Lebenst
princip gauzlich vernichtet, uüd daß, da man nur ſelten ei—

uen Thermometer haben durfte, der Grad der Hitze (ſo wie
in vorliegendem Falle), durch die Hand abgemiſſen werden
muß. Der vorſichtige Arzt wird die Warme. nach und
nach anwenden von deni Grade an, den maun unter der

iWarme
Edward Coleman's Abhandlung uber das durch Ertrinken,

Erdroſſeln und Erſticken gehemmte Athemholen, a. d. Engl.
Leipzig 1793.
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wWarme des Bluts verſleht. Jch muß noch bemerken,
daß je weniger das Kind von der Preſſung der Nabelſchnur
leidet, deſto weniger wagt man bei ihm mit dem Reize der

Warme.

NAus allen dieſen ergiebt ſich, daß in ahnlichen Fallen
des gehemmten Arthemholens durch die Preſſung der Nabel
ſchnur wahrend der Geburt, wofern die Aktion. des Herzens

nur im mindeſten bemerkbar iſt, ein unmittelbares und fort—

geſetztes Lufteinblaſen in die Lungen mittelſt des vollen und
wiederholten Blaſens eines Blaſebalgs, wobei die Rohre
des Blaſebalgs in die eine Naſenofuung gebracht wird, in—
dem zugleich Jemand Naſe und Mund ſorgfaltig zuhalt
erforderlich iſt. Sollten wir durch eine zweckmaßige An—
wendung dieſes Rettungsmittels nichts ausrichten, oder

ware wahrend der Geburt keine Spur der Zirkulation zu ent—
decken, ſo muſſen ſogleich heiße Ziegelfieine angebracht wer—

den, oder mit warmen Waſſer gefullte Flaſchen, in ein
Tuch geſchlagene heiße Aſche, oder irgend etwas dergleichen,

was man der Lage und den Umſtanden nach bei der Hand
hat, bringt man an die Fußſohlen, und an die Gegend des
Herzens, oder an jeden andern Theil, nachdem et ein ac
ſchickter Arzt fur nothdig befindet. Dieſe verſchiedenen Mit

tel werden nothigenfalls durch friſches Erwarmen erneuert,
 und man nimmt jede Gelegenheit wahr, um wie ich erwahnt

habendas Einblaſen indie Lunge zu bewerkſtelligen. Sollte

das Kindnach Luft  ſchnappen u. ſ. w., ſo leitet uns dieſis,

jx nachdem es haufiger vdern ſtarker geſchieht, bei der fer
nern Anwendung der Luft auf die Werkzeuge des Athemho

lens.
4

D 3  EEoll—
 Man veraleiche in. hluckſicht des Zuhaltens der Naſe die

dorher erwahnte Oſianderiſche Beobachtung.

A. d. U.

eèèè—
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Sollten wir, nachdem wir wie im vorigen Falle ver—
ſucht haben Luft. in die Lungen zu bringen, und zugleich

aufs Herz zu wirken, unſern Zweck nicht erreichen; ſo wurde
ich rathen, die Nabeiſchnur zu durchſchneiden, und das
Kind in ein Geiafi mit Waſſer von dem gehorigen Warn
grade zu legen; und nachdem dieſes ſorgfaltig geſchehen iſt,

wurde ich wiederum ſuchen, ſtark und wiederholt Luft in die
Lungen zu blaſen.

Jm Einſchluſſe lege ich Jhnen einen Fall eines bei einem
Kinde durch Preſſung der Nabelſchnur verurſachten Schein—
todes vor, dem ich einige Bemtrkungen beifuge.

Peter Copland.
2

Gwauyfſield bei Coldsworth.
Lincolnſhite, 8 Auguſt 1796.

Noch ein Fall der Wiederbelebung eines ſcheintodten

J  Kindes.NMatura, arte adjuta, interdum faeit miraculumd“ au

Linnaeus.
i,

An D. Hawes.
ah

 Am Sonutage ſfruh den dritten: Auguſt wurde i chrzu
Mary Wallen, in Caſtle Bytham gerufen, die einige
Stunden lang. in der Geburtharbeit ſich beſaud;n als. die
Waſſer; geſprungen waren, wurde  bie Hebamme beflurzt,
daß ſie keine Spur von Leben an der Frucht bemerkte, auch

die Geburt nicht bewirken konnte, doch klug genug, forderte

ſie andern Beiſtand.

Der linke Fuß des Kindes, und ein betrachtlicher Theil
der Nabelſchnur war, ſehr weit anißerbalb des Muttermun
des, ſogleich machie ich die Wendung; es war ein großes

Kind,

1
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JtKind, ich fing air, es behutſam herauszuziehen, ſo bald es

ſo weit herab kam, daß die Nabelſchnur in Gefahr war ein-
gekleünmt zu werden. Jch ſagte aus der xage des Kindes
zuvor, daß es todt zui Vielt kommen wurde; untor dieſen
Umſtanden kam nach einiger Zeit die Entbindung zu Star de.

An dem uneugebornem Kinde bemerkte man nicht die

mindeſte Pulfätivn der Rabelſchnur, das Herz
hatte aufgehort zu ſchlagen; das Geſichte war aufgetrieben
uiid mit Blute unterlaufrn, die Lippen hatten eine hoht pur

purrothe Farbe; die Muskeln waren ſchlaff und folglich auch
die außern Glieder ohne Widerſtand bewegbar. Das Kind
wurde in Kuſſen.gehullt3? ich blies ihm unablaßig mittelſt ei
nes kleinen Blaſebalgs, Jdeſſen Rohre man in den Mund
brachte, indem man die Zunge behutſam niederdruckte, und
ein Gehulfe zugleich. fvrgfaltig Mund und Naſe zuhielt, Luft
in die Lungen. Als man dieſe Mittel einige Minuten fort
geſetzt hatte; ſo emdeckte ich blos ſehr undeutliche in langen
Zwiſchenraumen erfolgende Bewegungen der Bruſt, daher
vermuthete ich, daß die in die Lungen gebrachte Quantitat
Luft zur Hervorbringung? des Athemholens und Lebens nicht

hinreichend ſey, und bediente mich eines großern und ſlar
keru Blaſebalgs. Auf-vieſe Art wurde weit ungehinderter
und wmehr Luft in dir Lünge gebracht. Nach einigen Minu

tenzCin allem gegen funfzehn Minuten vom Anfange des
Rettungsverfahrens) zeigte ſich kein beſſerer Erfolg, und
die Warme verlohr ſich offenbar. Jch nahm alſo Ziegel—
ſteine von dem Herde aus der heißen Aſche, hullteſie in
Tucher, und brachte ſie an die Fußſohlen, und qn die Ge—
gend des Hetzens; auch wurde wiederum auf die namliche
Art eft und unablaßig kuft in die Lungen geblaſen.

Einige Zeit nachdem dieſe Mittel mit einander verbun
den angewendet worden waren, fing das Kind an narh Luft
zu ſchnappen, dieſes Athemſchopfen kam nach und nach ſlar—
ker und haufiger, zu gleicher Zeit bemerkte man deutlich

Da4 eine
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eine zitternde Bewegung, des Herzens; und wahrend der
Fortſetzung dieſer Mittel drei Viertelſtunden nach der Ge-

burt kam das Kind vollig zum Leben. Nun erſt ward
die Nabelſchnur durchſchnitten, und die Nachgeburt geholt.

Aus Unachtſamkeit einer Perfon, welche die Ziegelſteine
an die Fuße legte und beſonders weil es an Flanell ſie einzu—
hullen feblte, die bloßen Steine an, die Fuße kommen .ließ,
eniſtand ein heftiger Brandſchaden. an der rechten Fußſohle,

der jedoch in wenig Tagen vollkommen heilte, nachden eine
Meuge Eiter abgegangen war.

t  tdquh sBemerkungen uber die Warme und. atmo
ſphariſche Luft.

 7Der gluckliche Ausgang eines vor kurzen der Sotietai

vorgelegten Falles veranlaßt mich Zoch hinzuzzufugen;
die Anwendung der Warme als eines Reizes auf die reizhar
ren Theile des Korpers unterſtutzte die Wirkung der armo
ſpbariſchen Luft auf die kunge; das gegenwartige gluckliche
Beiſpiel!ſcheint nicht nur die vorgelegte Theorie zu heſtatie
gen, ſondern giebt auch einen augenehmen Beweis ſvon der
Zweckmaßigkeit der empfohlenen Mittel. Ferner lernen

wir aus der hier begangenen Unvorſichtigkeit, daß ungeach
tet die Hitze eine lokale Zerſidrung einiger Theile bewirkte;
doch unter. dieſen Umſtanden bei ſorgfaltigem Einblaſen. in
die Lunge das Athemholen ſtatt fand. Denn ſollte es ſchei
nen, daß eine maßige Warme verbunden mit dem Einblaſen

vergeblich angewendet worden ſey, ſo mußten wir dafur hal
ten, daß die Warme bis zu dem Grade vermehrt werden
ſollte, daß ſie eine oberflachliche Zerſtorung der Theile ber

wirkte.

Swapdyfield, i7 Auguſt 1796.

II. WieSchwapfield, 17 Anguſt, 1796.
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Il. Wiederherſtellung eines ſcheintodten Kindes.

Hr. Chamberlain an D. Hawes
Clerkenwell i0 Septb. 1789.

Mis Gilbert wurde nach einer ſehr ſchweren Geburt
von acht und vierzig Stunden wabrend des Kindes Kopf
beim Durchgang burchs Bedken ſehr gepreßt ward, von ei—

nem Kinde entbunden, welches allen, Auſchein eines todtge—
bornuen hatte. Nachdem die Umſtehenden kurze Zeit
die empfohlentn:. Mittel angewendel hatten, und keine Zei—

chen des Lebons fanden, auch uberhaupt die von mir  em
pfohluen Muntel fur vergeblich hielten, fo gaben ſie das Kind
gerlohren, hüllten es in Flanell ein, und legten es auf die

Seite. Erſt zwei Stunden nach der Geburt konnte ich
meine Aufmterkſamkeit auf das Kind wenden. Jch nahm

das: Kind auf meinen Schoös, und nachdem ich erwas
Brandwein gewarmt hatte, rieb ich es un dem ganzen Leibe

ſtark, fing das Lufteinblaſen wieder an, und bewegte das
Kind beſtaudig hin uund her. Eine halbe Stunde lang
bemerkte ich kein Zunehmen der Warme u. ſ.w. Jch fubr
dennoch fort und hatte das Gluck Zuſainmenziehungen in der
Gegend der Biuſt, auch ein Schlucken zu entdecken, welches
iü Zwiſchentunien von wenig Minuten erfolgte, dieß er
munterte inich zur Fortſetzung; ob zwar dieſe Symptome
vielleicht bei gainem weniger Eifrigen die Hofnung vermindert
haben  wurden, da ſie imnier ſchwacher und ſchwacher wur—

den; ſie hielten ſie vielmehr fur die letzten Athemzuge des
ſterbenden Lebeus, als fur die Zeichen des wiederkehrenden.

Endlich zeigte ſich eine Pulſation. des Herzens und ein ſchwe—

res Wirken der Bruſtmuskeln, dadurch ermuntert, ſparte

ich nichts an meiner Muhe, bis das Kind die Augen auf—
that und anfing  zu ſchreien. Nun befahl ich ihnen ein bis
zwei Theeldffel poll verdunnten warmen Wein einzufloßen,

und es dicht an der Mutter Bruſt zu legen; das Kind
lebt noch heute.

D 5 Hr.
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Hr. Chamberlain erwabnte wor! kutzrür! her kleine
Junge, der damals ſeinem Begrabniſſe ſonahe war, iſt nun

neun Jahr alt).

u———24 De  e KLettE

uuutIII. Wiederbelebung ejnes RKinbes.

Bemerkungenr““.
t „4Hr. Copland bemerkt in einem Brieftavom dritten

November 1797: Es ſind mir vor kurzen:gwed Beiſpiele
des gehemmten, Athemholens vorgekomman wo hie, Pulſau

tion der Nabelſchnur durch eine unvermeidliche Preſſung

wahrend der Geburt gauz unterdruckt war; allein die. Pul
ſation fand ſich allmahlig als man das Kind ſo: viel.als mog
lich von der Kalte abhielt; in kurzen trat auch das Atheniho
len ein ohne weitere Hulfe:

Wenn wir zugeben, daß der Multerkuchen bei. der
Frucht eine ahnliche Verrichtung hut; wie die Lungen nach
der Geburt, ſo ſcheint es, daß in einem gewiſſen Sinue
die Warme auf dieſe Art angewendet, allein im Stande iſt,

die Reizbarkeit der Werkzeuge des/Athemholens zu erregen
und das Aihmen herzuſtellen.

So wie bei andern phyſikaliſchen Operationen, ſo konnte
man auch bei dieſer uber das Lebeneprincip ſehr wichtige
und angenehme Bemerkungen anſtellen; denn ſo bald als
eine hinlangliche Menge von dem Foetal-Blut durch deü
Mutterkuchen zirkulirte, fing das Luftſchnapptn an, wel

ches

n) Aus den Reports von 1798. p. at. babe ich. jugleich die
Verbeſſerungen dieſer Erzäahlung beigefugt; auch glaubte ich
die folaenden Bemerkungen von Hrn. Copland aus eben
dieſer Schrift hier um des Zuſammenhangs willen“ beizufü
gen. a. d. u.
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ches, allmahlig zunahm und in ein volliges Athemholen en
digte.

Dieſe Bemerkung lehrt den Hebarzt, mit dem Durch—
ſchneiden der. Nabelſchuut zu warten, bis  das Kind ge
ſchrien hat, vder wenigſtens bis. nach hergeſtelltem Athem—

holen; Auch widerſpricht ſie der Meinung, daß todt«
geborne Kinder ſich in eintein ſchlagflußigen Zliſtande befin—
dan ſollten, und daß das einzige Rettungsmittel, das un—
mittelbare Durchſchneiden der  Nabelſchnur ſey, um eine
hinlangliche Quantitut Blut von dem Kinde wegzunehmtn.

I— c  c 4 J 41  goeeee a.  4l—  er—  28 i1 —4 9*àe J J 4Iue J  10 14 1V... Vom .Blitz. Geruhrte.

s r eeer—wurde von. einer großen Anzahl-von. Zuſchauern als eine Lei.
che angeſthen· „Hr. Mgſt ex m ann horte von dem
 ν,

i.
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kommen geſund.
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V Hergeſtelltas Leben, wiedererlangte Geſundheit

des Korpeis, und Gemuthsruhe.
Aus einem Brie fenvon Neweaſtle.

Mis Domaldſon war Linige  Jabre wahnſinnig; ei—
nes Morgeus fruh entlief ſie aus ihrem gewohnlichen Aufent-—

haltsort und ſturzte ſich in das Meer. Jhr Sohn war
ein vortreflicher Schwimmer,“: nach i5 Minuten entdeckteer
den Korper und ſchwammnn uiit vieler Muhe mit ſeiner ſchein-

todten Mutter ans Ufer: —tWerſchiedene. von ver Huma
nitats- Societat empfohlene Mittel wurden vom Hmn. Jack
ſo n und Andern angewendet. Nach einer ſorgfaltigen
zwei Stunden langen Fortſetzung derſelben außerten ſich Le.

benszeichen. Es iſt merkwurdig und verdient die Aufmerk—
ſamkelt der Aerzte, daß biefe Frau nicht nur nöch ain Leben
iſt, ſondern daß ſie ſeit dein zum großen Troſt hrer zahkrei

chen Famille, ihren Wahnſinn verlohr

J i2 Sin ei 2

7

iniVI. Ein außerordentliches Beiſpiel der Wieder·

belebung.
Stonehba ven i7 December a7obß.

Enm junges MWelh ſchlief des Nachts ein.· Sle hatte den
Tag uber ein großes Feuer gemacht und es nicht ausgeloſcht,
che ſie zu Bette ging. Aun Morgen vermißie inan ſie.

Eine
I J41 2t 24 2eeee ce uul e 4—21

H Man erinnere ſich an den Vorſcblag; den Wallis, jener
beruhmte Arzt, der den Konig von Euglange, heritellte, zur
veilung der unalucklichen Konigin von Potkugäll that; es

wutbe ein beſonderer Getiude im Meerr errichtet; worauf
man die Konigin fuhrte, und mittelſt einer Falltbure ſtürzte
ſie ins Meer, in dem Augenblick wurde ſie von guten Schwim—
mern aufgefangen; ſo daß es nur beim bloßem ESchrecken

blieb. A. b. u.
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Eine Magd!ging in dus Zinimer, bemerkte einen Schwefel-
geruch und dieſe Perſon, wie es ſchien, todt. Vier
Stunden klaugewurden die von der Sagcietat angegebe—
nen Mittel ſorgfaltig angewendet; endlich kehrte Blutlauf
und Athemholen wieder. Am Abend ofnete ſie die Augen;
auf dem. Grſichte bemenkte man eint Feuchtigkeit und ſie ſchlief

darauf ein. Am ſolgenden Morgen erwachte ineine Krankt
vollig beim Leben, und mit.hergeſtellten Sinnen.

V. Barclap Allagudice M. P.
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vil. Erſuckung im Waſſer.

Ein außerordentlicher Fall der Wieder-
belebung.

de1
Am 2 Januar 1797. ſturzte ein hubſcher Knabe der

Sohn des Hrn. Baldock, Wundarztes zu Suſſer, in einen
Gumpf, und blieb wenigſtens eine Viertelſtunde darm,

bis ihm Jemand zu Hulfe kommen. konnte. Der altere
Zruder brachte die traurige Nachricht ſeiner Schweſter, dieſe
erhob ein ſchreckliches Geſchrei; ein Hutmacher horte ſie, fragte

nach der Urſache; der Mann. eilte ſo ſchnell als moglich herzu,
ſturzte ſich in den Sumpf und ſuchte den Korper; aber die
Kalte wirkte ſo ſtark auf ſein Athemholen, daß er das Waſ—

ſer verließ. Jndeſſen vermochte ihn ſeine Frau, daß er noch
einen zweiten Verſuch machte, und gab ihm eine lange Stange,

mittelſt. der er nach einiger Zeit den Korper fand. Der
Vater kam ganz außer ſich an das Ufer, und fand ſein Kind
allem Anſebn nach todt; das Geſichte ganz blau, nicht
den mindeſien Puls noch Athem; er. trug ſein. lebloſes

Kind nach Haufe, zog ihm  die neſſen Kleider aus, und ligte
es in ein warmes Bette. Nun rieben die Eltern den
Korper mit warmen Tuchern u. ſ. w. Herr und Frau Bal—

dock



Gr« Zuiſatzße. ldock wendteten die: von den:. Societat. eipfohlenen Mittel

eine ganze Stunde an, ohne die mindeſte Ausſicht von Er

folg; demungeachtet fuhren ſie noch ſehr lange fort, und end
lich waren ſie ſo glucklich einige ſchwache Zeithen des wieder

kehrenden Lebens zu eutdecken. Dadurch aufgemuntert ver
doppelten Vater. und Mutter ihre: Bemuhungen; und ob ſol

che gleich uber zwei Stunden ganz und gar obne
Wirkung blieben, wahrend den Zeit. der Korper wie
eine Leiche vor ihnen lag, ſo ſchmerzhaft als dieſes fur ſie
war, ermudeten ſie doch nicht ſn ihren Anſtrengungen, ſetz—

ten ſolche vielmehr muthig fort, ſo daß es ihnen endlich nach
Verlauf der vierten Stunde gelang, die Lebensfunctionen
ſichtbar zu machen, es erfolgten zuerſt konvulſiviſche Bewe
gungen an der einen Hand und Fuß, und ſein außerſt ſchwa

cher Puls.

Nun ging die Wiederkehr des Lebens ſchneller vor ſich,
und war dem Anſchein nach fur! das Kind ſchmerzhaft; das
Kind ſchrie laut; plotzlich gingen ihm die Augen uuf; es war

ſehr roth und vom Schrecken entſtellt. Darauf ſetzte
man es bis an die Bruſt in ein warmes Bad; in dieſer Lage
blieb es einige Minuten ruhig, ſchrie aber wieder. Man
nahm es aus dem Bade, rieb es immer ſort mit der Hand,
trocknete es ab, und ſetzte es wieder in ein warmes Bab
bald darauf bemerkte man, daß es athmeie, ob zwar ſeht

ſchuell und ſchwach.

„Mein ·kleiner Junge; ſagte der Vater, bekam ſo ziem
„lich ſein Bewußtſeyn wieder, er ſprach ein paar unzuſam.
„menhangende Worte, aber bald darauf wurde ſelne Spra
„che volllommener. Unm neun Uhr legte ihn die Mutter
„zu Bette;er brachte die Nacht ohne Schlaf zu“ init Hitze
„und Schweiß. Die folgende Nacht ſuchte man!ihn durch

„ein beruhigendes Mittel Schlaf zu verſchaffen; es vergingen
n vier;

9
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vvierzebn« Tage, ehe ſeine Geſundheit vollig hergeſtellt
wurde

2

Einlige Tage natbher, als er ſich vollig erholt hatte, ſagte
er zu ſeinenj Vater: Papa, ich bin ſchon einmal geſtorben
und zum keben gebracht worden, werd' ich wohl noch einmal
die Schmerzen des Todes ausſtehen muſſen?

9
1

Viii.“ Hr. Summers.
Chertſey, Surrey, 9 Februar 1797.

Ein Kind des Hrn. Snliith von drei Jabhren ſpielte

am Ufer eines Teitbs,„fiel hlnein und ertrunk. Ein Mann
kam ihm zu Hulfe und brachte es nach Hauſe. Jch wurde
gerufen, befahl. die naſſen Kleider auszuziehen. Darauf
blies ich ihm Luft in die Lungen, und leitete ſchwache elektri—

ſche Erſchutterungen durch das Bruſtbein. Durch fortge
ſetzten Gebrauch der Elektricitat, trockenes Retben und Ein—
blaſen kamen die kebenszeichen  zumn Vorſchein, welche gluck-

licher Weiſe fortgeſetzt begunſtiget wurden bis zur vollkomme—
nin Herſtellung des Kindes.

Die Zeit, ſeitdein das Kind in das Waſſer guten war
bis zur Wiedeckehr des Athe mholens und eeengis uber
eine Viertelſtunde.

J IX. Er—
H. Hrn. Baldoc erbhielt durch allagemeine Uebereinſtimmun
die Daukſaguna von den Direktoren der Geſeliſchaft, un
die Ehrenmrdaille. J
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 1x. Erſtickung durch Kohlendauipf dn
Pearſon und Smithres, beides Seeleute, ſchliefen

am Bord eines Schifs als man eben gerauchert hatte, um
die Ratten und Mauſe zu todten; die Matroſen ſo'wie
eine Menge Zuſchauer ſaben ſie fur todt an, und ließen ſich nur
mit Mruhe bewegen, ihnen Hulfe zu leiſten. gJch ſtellte Je—
manden an, der ihnen mit betrachtlicher Gewalt kaltes Waf.

ſer aufs Geſicht, Bruſt und Unterleib ſpritzen mußte; nachdem

man 47 Minuten fortgefahren hatte, ſchlug Smithres
die Augen auf. Pearſon blieb noch immer als eine
Leiche. Man rieb ihn mit warmen Brandewein, dieſes ver
urſachte endlich bei ihm kotwulſiviſche Bewrgungen, einen

ſchwachen Puls, und durch weitere Fortſetzung der medici—

niſchen Hulfe wurden beide zum. Leben gebracht.

Briſtol 1z Jul. 1797.
J S. H. Short.

e

ll

21  a1X. An die Vorſteher der Geſellſchaft, vvn Hen.
Wilkinſon in Sunderland.

NMan hatte einen Mann aus einem Schiffe gebracht, wel—

ches mate, Vacht zuvor durchrauchert hatte. Jch fand
ihn ſtarn ad letlos. Er wurde von Zeit zu Zeit mit kaltem

—2
ließ ihm das Hemide ausziehen, und Geſicht, Nacken und
Waſſer wearengt, dieß bewirkte daß er Auhem holte. Jch

Schlafe mit Weineßig, und nachher mit fluchtigem Alkali
und Aether reiben. Das ſchnelle Herabtropflen des

Waſſers von einer betrachtlichen Hohe ſcheint wie elektriſche
Erſchutterunden zu wirken; man richtet dadurch außeror

dent

1) Aus den Reports der Humauitats-Socketat, publicirt am

Jahresfeſie 1798.
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dentlich viel aun. Das Athemholen, welches vor eini
ger Zeit ſehr ſchwer vonſtatten ging, wurde nun naturlicher,

der zuſainineuge klemrnte! Kinnbacken dofnete ſich nach und
nuch; der Kranke  kam wieder zu ſich, redete, und iſt voll—
komunen hekgeſtellt.  427.12

9

zit 1150 St.,
q 212h  XI. Gottliche Rettung

Das
J

ur Cupitain Noddimgs zu Whitby, war nebſt einem
Matroſen am Vord. zijruckgeblieben; die See ging ſo hoch,
daß Nemand zu ihnen kymmen konnte, beide waren dem
Auſchein nach veriohren. Eundlich kam ein Fiſcherboot
ſo nahe, daß man jhm einen Strick zuwerfen konnte, aber
der Strick entfuhr ihm, und er ſank unter, man hackelte
ihin anit gigem, Bootshaken an die Kleider, und zog ihn aus
dem Waſſer. Es wurden keine Lebenszeichen ſichtbar als
man ihn heraüszog; die Leute wollten ihn wieder in die See

werfen; aber der arme Matroſe bat dringend, man mochte
doch vorher verſuchen, ob man ihn zum Leben bringen konn—
te. Nach einigen augewendeten Bemuhnngen, ſchickte
nian ſich wieder! angl znvibern Bord zu werfen; aber dieſer
Mann prang  drauf zadaß.: man den Korper wenigſtens bis
Morgen qufbehielt. .Am Morgen wurden Zeichen des.
wiedexlehrenden Lebens bemerkt, und Capitain Noddings
waxd durch die ſorgſame Aufmerkſamkeit dieſes neuen Ma
troſen volllommen hergeſtellt, und iſt nun geretiet in Hull.

angekommen.
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4xu. Ein vom Capitain Wilſon mitgetheilter Fall.

Zwei! Bruder baädeten zu Coslaba; es entſtand tin

heftiger Sturm und irieb den einen in die Sce; der andere

Zothergill's Winke. E wird
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ward die Gefahr ſeines Bruderg gewahr; mit graffer. Uners

Welle mit ſo heftiger Gewalt niederriß, daß er uicht. LaraV

mogend war, mehr dagegen zu arbeiten, indeſſen uherwal
tigte ihn doch die bruderliche Liebe; und beide ſanken.

Man ſchafte Boote herbei; die Korper wurden aus der
ſchaunenden Fluch gezogen; eine große Menge von Zu—
ſchauern hielt ſie fur todt, gnp  ſtimand wollie erne Zeit
lang Hufe leiſten. Es wurden die von der Londner
Humanitats-Societat vorgeſchrieben.n! Retilmat inittel un
ehmuder und eifiig angewendet, und litch laitgel Zeltialuetle
es endlich, beide Bruder zum Leben züſbrinien. ugnusfſ grs

D— n tnn4 ?e J nl

in 5 Dt  oiei nten ae Litn 12
dlll. Wiederherſtellung einer Erwurgten; vonghr

»3t
Chamberlain, Arzt der Heſelſchaft.nt ens

C i::  4 zrnn

J An D. Hawes. J eili 11 2 J.
1. 2lhlit. ſatApleſburp Straße, Clerzkenwell.s Aprilazg7.

Es gereicht mir zur großten Frrube; Jhnen zu indlden,
daß ich letzten Montag das Gluck hatte, tlner'junenr dtau

das Leben zu retten, die a is einer fie anwandelnden Ge
mthsverirung ſich im Haufe ihres Brodherrn; eiues dii
ſehnlichen Hantelamannes, aufknlpfte.  Es trafen alle
Umſtande zuſammen, welche anzeigten, daß ſieeine be
trach: liche Zeit gehangen hatte, ehe jhr Jemand zu Hulfe
gekommen war. Gie wurde vou  bem̃ Lehrlinge abgeſchnit
ten, der ſie zuerſt ſahe, dem Auſchein nach war ie vollig
leblos. Ais ich hinkam, fand ich ſie:kalt, ohne Bewagung
und Puls;. das Geſicht aufgetrieben, die Augen ſtark her
vorragend, die Pupille ſehr erweiterfenn

adch
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Jch hefahlzin parmes Bette.zu. rechte zu machen, unterdeſſen ließ ich ſie auf einer Matrgtze nahe bei einem groſ

ſen Ftuer hinlegeng ich ſchuitt ihr. die Schuurbruſt, und an
dere Bander auf. Nun ergrif ich die. non der Secietat vorr
geſchriebenen Rettungsmittel, welche einzeln herzunennen

unnothig iſt; beſonders ſorgte ich fur dos Luftemblaſen in
die Lungen. ZAlsſſie die Treppe heraufgetragen, und
in ein watmes Bette gebracht worden war, ſetzte ich die Au

wendung der Reitungsmittel fort „äber wie es ſchien, mit
ſötgeringein Erfolg; daß ich eben im Begrif war die Bron
chotomie zu unternehmen, um ein Rohrchen in die Luftrohre
zu bringen, damit inan deſto wirkſmer die Lungen aufbia—

ſen konnte, als enrnfchwachts: Lufkſchnappen die
erſtan Zeichen detzbiederkehrenden Lebens audeutete.

Nachdem die Rettuingsmittel noch eine halbe Stunde fortge
fehht worden wartul nach dieſer Erſcheinung? ſtellte man ſie

ſo weit her, daß ich ehien Verſüch zu wagen glaubte, ob

ſie ſchlingen kdnnte, um ihr eine fluchtige herzſtarkende Mẽ
diein theeloffelweiſe einzufloßen. Das Niederſchlucken ging
Anfangs außerft ſthwer; bie Arzuei wurbe jewaltſam aus
gehuſtet. „Darauf wurde das Athemhnlen leichter.
Rach aunderthalbh Stunden war ſie vermogend, etwas war

mien gerdunnten Wein zu nehmen; doch blieb ſie in andere?
Ruckſicht noch immer den ganzen Tag uber in einem. Zua

ſtande von Unempfindlichkeit. Jetzt hat ſie ſich voll—
kommen frhohit iund verrichtet ihre hauelichen Arbeiten wie

gewohnlich. untre ni
1 u e

2 2

oui J xIV. Ein plotlicher ſcheinbarer Todd.
111oNon vivendum, ut edas bibasre;

ſedEdenqdum bibendumque, ut vivas.

Hr. Richardſon wurde, nacbdem er von einert

Schmauſerei gekommen war, nicht weit von der Borſe dem

E2 An
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Auſchein nach todt gefundei. Ein aufimerkſamer Apo
theker wurde zu ihm geſendet, er erklarte ihn fur einen tob
ten Mann, jedoch empfahl er der Familis ſehr dringend;

daß ſie mich bei dieſem traurigen Zufall zu Rathe ziehen

ſollten.
 Die Seelenkrafte, waren bei dieſem Manue ohne Em—
ppfindung und Wirkſamkeit. Maua ſetzte ihm Schropftdpfe
auf den Kopf, und Pilutigel an die Schlate. Es wurden
Reizmittel angewendet, ſo wie uberhaupt das gewohnliche
Rettungsverfabren, nach einer halben Stunde bekam et
Konvulfienen, und das Leben kehrtt allmahlig wieder. Der
gluckliche Erfolg in einem vorhergehenden Falle des Scheinr
todes bewog mich, ihm zu mehre: eu ppiederholten und ſtarz
ken Gaben. von einer An:imonialſolution mit Gewalt und
wiederholt einzugießen; dieß bewi fie nach einiger Zeit die
We ifchaffu g des Hinderuiſſes, und that. die glacklichſte
Wirkung zur Wiederherſtellung ſeines Lehent.

Erinnerungen in Betref der Lebenserhaltung. Ir

M Betrunkene, oder berauſchte: Perſonen ſollten, ehe

ſie ſich zu Bette legen,! den Halts vollig frei haben, die

Strumpfbander u. ſ. w. abthün, und warme waßrige Ge

tranke trinken.
IIDIDIDD.V J —er1 d

Jue
9 Jm Bette muſſen ſie mit denn Sopfe. Vetruchtlich. er

obht llegen und zwar in einer abbhangigen Lage, ſo. daß

dadurch die Ausleerung des Mageus befordert wird.

Zz) Sollte ihnen in der Nacht das Geficht auflaufen und
blauroth ausſe en, die Augen hervorireten, ſo iſt eine Er

ſtickung zu befurchten. “ÄÖa.a

M Jn einem ſolchen Fall muß man 'ſogleich den Arzt

rufeu, und ſeine Vorſchriften genau befolgen.
 utl. 2

5) Es
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 5) Es iſt eine traurige Wahrheit, daß Tauſende todt
im. Berte gefunden werden, deren Leben durch:vernunftige
Behaudlung und arztliche Hulfe hatte konnen erhalten

werden. —t
uuee

XV. Ein Selbſtmorder gerettet durch Hr. Fowler.

D W. X. G. haite ungefahr zwanzig Minuten ge—
hangen.

D  Zuſtand des Korpers. Noch langer dauerte
es bis man nach mir ſchicken und meine Hulfe erlangen

konute. Nach ſorgfaltiger Unteiſuchung fand ich an
dem armen Keri nicht den nindeſten Puls, das Geſicht
vlau, und ſolche ſtarke Zeichen der Aufloſung, daß ich ſeine

Herſtellung fur unmoglich hielt.

z) Rettungs mittel. Die Lungen wurden aufge—
blaſen, meine Gehulfen beſtrichen ihm die Schlafe und die

Brutt mit fluchugen. Geiſtern. Nach einer halben Stunde
ſchlug der Puls ein vbri' jweimal, und dann horte er auſß,

nach wenigen. Minqten erfolgten drei Pulsſchlage, und die
ſes geſchah noch einmal. Jch brachte ihm funizebn Tro
pfen ethei bet, nd fubhr mit dem Lufteinblaſen fort. Da
der Kreislauf noch unvollkommen war, ſtieg ich bis zu virr

zig Tropfen, nun that der Puls ununterbrochen zwolf
Schlage, und das Blut floß ſtarker; er bekam noch einmal
Mether, und es erfolgten Konvulſionen. Jch gab ihm eine
gbeile keinen Aether, und da nun der Puls ſtark war, ſuchte

ich die Arterie zum Bluten zu bringen; die Konvulſionen
ließen allmahlig nach, und er wurde ſchla'ſuchtig; man gab
wiederum Aether, darauf erfolgte das Aihemhelen

Nach dreiſtundigen Bemuhun en, wurd. ſch abgerufen; als
ich wieder kam, fand ich ihn in dem namlichen Zuſtande, ſo
daß eine Extravaſation zu befurchten war, ich verordnete

E 3 ein
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ein Klyſtir, und beſuchte ihn.ant Abend; noch hatte er
ſeine Sprache nicht, ich verſchrieb Pulvis Antim:
Zwei Stunden nach. dem Gebrauche. des Antlmonialmittels,

war er im Stande zu ſprechen, es war neun Stunden,
nachdem er ſich erhenkt hatte. Nun erklarte ich ihn außer
Gefahr, nach drei Tagen wurde er vollkonynen hergeſtellt.

Eine wichtige Bemerkung.

Die kleinen und wiederholten Gaben von Aether thaten
erſtaunende Wirkung, wahrend ihres Gebrauchs nahm
die Jntermiſſion des Pulſes nach und nach ab, ſo daß durch
die fortgeſetzten Gaben endlich eine regelmaßige und ſtarke
Aktion in dem Gefaßſyſtenn, ſo wie die ſichere. Wiederkehr

des Lebens zu Stande gebracht wurde.

J. Fowler.

xXVI. Verunglucken in Wuſſer.
e2

An die Vorſteher der Geſellſchaft.
Am vorigen Donnerſtage badete John Chapman, ein

Knabe von funfzehn Jahren in dem Fluſſe, und gerieth in
eine Untiefe von zwanzig Fuß. Heinrich Vickers
horte von dem Vorfall, kam ans Ufer, und nachdem er eine
Zeit lang untergetaucht hatte, fand er endlich den Korper,

und brachte ihn dem Anſchein nach ohne Leben heraus.

Nachdem die Rettungsmittel der Societat eine halbe
Stunde lang augewendet worden Waren, kehrten ſchwache
Zeichen des Lebens zuruck, und als man ihn ferner einige
Tage lang behandelte, herzſtarkende und andere Mittel an
wendete, ſo wurde ſein Leben und ſeine Geſundheit obllig her

geſtellt; aufter daß ihm noch ein Uebel aim Auge plagte,“ er

ſagte,



Einige Bemerk. uber die Rettung Scheintodter. 70

ſajftee habe brii: Unterfinken die Eipfindnng von einem
wndribaren Eichte zehabt, gerade ſo als wern ihm eine

von  der Mittagsſonne erleuchtete Luft vor Augen kame.

ti .77 t. iii:B. Davies, Arzt.ader Geſellſchaft.

 e  t21 S  e het e —1

Rettungsfalle aub vbem Ankbange zu der Rede
Htbes LordeBiſchofs zu St. David's.

ut

ro eeidene d
Xvn. Ein Ertrunkener.

1. Es hieß, Dun bar ſey ertrunken. Nach der genaueſten
Unterſuchung war er wenigſtens eine Viertelſtunde un—
term Waſſer geweſen, andere ſagten noch langer. Jch faud
einige Leuie, die ihn ins Boot genommen hatten und ihn

bei den Beinen aufhingen, mit dem Kopfe zu unterſt; die—

ſes unterſagte ich ſogleich, und ließ ihn in ein dffentliches
Haus brmugen. Jch konnte keinen. Puls fuhlen,
das Athemholen war gehemmt, ſo wie alle
andere Lebensfunctionen, die Pupille war
ſehr erweitert,ecdats Geſicht blau augelaufen.
Jch eniferute die uberflußigen Helfer, ließ den Korper wohl
abbtrocknen, und  brachtelinn an ein tuchtig s Feuer, darauf

würrde er gerieben; und die ſtarkſten Reizmittel ange—
wẽudet; ferner das warme Bad und andere von der Socie
kar einpfohlenen Mirttel gebraucht. Nach acht Minuten
wurde ich ſebr ermuni?rt fortzufahren, es kamen einige
ſchwache debenszeichen zuin Vorſchein, und darauf erfolgte
ein iiefes ſch eres Athemüo en; auch konnte man einen auf
felllend ſchw achen und unregelr aßigen Puls bemerken, das
Aihemholt!i wurd nach einiger Z.it freier und leichter. So
bald ich ſicher etwas in den Magen einfloßen konnte, gab
ich ihm ine ſtarkec Dofe Brechweinſtein, der Erfotg war
ganz vorzuglich; er bekam ein weit natu licher Auſehen,

E 4 um
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t72 Auict. gnitium die Gegend. des Herzens bemerkte. man etwas Warme,

auch wurden die Eliedmaaßen etwas bieglam. Nun ließ.
ich meinen Kranken ins Bette bringen, und es außerten fich
Anzeigen zu einer neuen Gabe von Antimouialſolution, ſie
wirkte wie die vorige; der Kranke fiug zuerſt an zu reden,

ob es ihm zwar ſehr ſchwer fiel; er ſagte, er habe
kein Drucken und keine ungewohnliche Bruſt—
beklemmung, er klagte blos uber außerſte
Kalte. Darauf wurden heiße Ziegelſteine an die Fuße ge—

legt, ich ließ ihn verdunnten warmen Wein trinken, auch
bekam er von Zeit zu Zeit eine Gabe einer herzſtarkenden
Mixtur. Algs ich ihn am Abend wieder ſahe, horte ich, er

habt einige Stunden geſchlafen; Am folgenden. Morgen
hatte ſich mein Kranker vollig erholt.

Peter Farquhar.

XVIII. Erſtickung durch: Kohlendampfe.

An D. Lettſon.
FetterLane 19 Jan. 1789.

Am Freitage fruh rief man mich zu Corral einenj
Mahler. Jnu der Mitten der Stube, wo er. nehſt einigen
andern arbeitete, ſtand eine Pfanne mit gluhenden Kohlen.
Die erſte ſchlimme Wirkung des Kohlendampfs war. bej. ihm
Schwindel und Verdunkelung des Geſichts; und. faß in dein
Augenblicke fiel er empfindungslos ſeinem Vater in die Arnie;

man brachte ihn aus der Stube; zehn Minuten. nachher he
kam ich ihn zu ſehen. Wahrend dieſer Zeit außerte er keine
Zeichen des Lebens, und befand ſich in eivem ſcheintodten
Zuſtande. Jch konnte keinen Puls fuhlen, und kein Atheni
holen bemerken. Es wurden verſchiedene von der Humani
tatsSocietat empfohlene Milttel eine Viertelſtunde lang

ange
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angewendet, er bekam Konvulſionem. Das erſte Symptom
des, wiederkehrenden Lebens war ſehr ſchwach, der Puls war

außerſt ſchwach: und kaum fuhlbar; nach wenigen Minuten
brachte er ein. paar Worte hervor; hald aber verfielier in ſti-
uen vorigen lebloſen Zuſtand. Jedoch wahrend der Fortſe—
tzung des. Rettungsgeſchafftrs, kamwieder ein Aufall von
Konvulfionen, der Puls erhob ſich. So bald mein Kraus—
ker vermogend war zu ſchlingen, reichte ich ihm eine. herz
ſtarkende Arznei. Jch lüeß ihn.in ein warmes Bette biin—

gen,teben dieſe Mirttel wurden unablaßig uber eine Etunde
fortgeſetzt, bis ich ihn außer Gefahr glaubte. Abendes ſand

ich. ihn in Auẽdunſtung, der Athem war frei, der Puls
ſtark; er war geneigt zu ſchlafen, er konnte die vorgeleg!en
Fragen beantworten. Am folgenden Tage war er, die
Echiwache auogenonunen, vdllig geſund.

David' Samwell.

XD. Ein Ertrunkener.
Aun zwanzigſten Januar 1789. ſturzte fruh um neun

Uhr ein Schifszimmermann von 5o Jahren William
Shoveller, der auf dem Schiffe Endymion in Ports—
mouth-Har bour arbeitete, von dem Vordermaſt in die
See, kampfte eine Zeit lang.bis er erſchopft war mit den

Wellen, und kam zu mehreren Mahlen unters Waſſer.
Edward Rance, ein Kalfaterer ſpraug ubern Bord und
ſchwamm ihm zu Hulfe, und als er ihm nahe kam, wen—

dete er ihn auf den Rucken, und zog ihn heraus, eine Men
ge weißer Schaum oder Schlamm kam ihm aus Mund und

NYaſe; er hieit den Kopf des Verungluckten ſo hoch, als er

konnte mit der einen Hand uberm Waſſer, und mit der an
dern hielt er ſich an ein Seil auf der andern Seite, bis
Mackenſie, der Schifskoch, Weehler ein Kalfaterer,

Ez und
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und Mar donald ein Sthiftjunge ihin Hulfe leiſten konn
ten. Als er-im in dad Bott grbracht halit7 war· Rance
etſchepft von. Kraften, und  Shoveller ſchien“ganz todt,
er halie ſilch zwolf Minulen in wieſer gefahrlithek Lage be
funden, als man ihn in die Quererlegte, kamen vrei Qunrt

Waſſer aus dem Munder.! Man brachte ihn hetauf ans
Land, ohne die mindeſten Lebenszeichen, ganz ſtarr das
Geſich blauangelrufen, wer da war nielt ihn fur todt. Hr.
Wellſpräng, der vei einem ünlichen Falle eines Schein
todten zug gen geweſen war, und die Mittel hatte anwen

den ſehen, zog ihm die naſſen Kleider aus, brachie ihn au
ein Frurr, und fing aän, inn mit Salz zu reiben, ehe Hr.

Johnſon—und ich herzikannen. Nach einer halben
Stunde außerien ſich einig' ſchwache Lebenszeichen. Bald

darauf verfiel er in heftige Konvulſionen, und athmete ſehr
ſchwer. Maua ſetzte die von der Humanitats-Societat em

pfohlenen Mittel fort, hullte ibn in warme Decken, legte
h iße Ziegelſteine an die Foßſohlen, nach zwei Stunden war
er vermogend, etwas Brandwein und Waſſer zu verſchluk

ken. Nech ſeinem ſchwachen Pulſe und dem ſtarken Zuſam
menklaffen ſeiner Zarne, und dem außerſt ſchwachen Athem

holen zu urtneilen, glaubte ich wabrend dieſer Zeit -oft, daß
er ſterben mußte. Aber glucklicher Weiſe kann ich verſichern,
ich konnie ihn kurz vor Mittag lebendig zu ſeinem ſchwan
gern Weibe und Kindern nach H iuſe ſchicken. Erſt Nach
mittag bekam er ſeine Sinne vollkommen wieder, ünd wußte

ganz und gar nichts von dem was von ſeinmſcheinbaren
To.e in der See bis dahin mit ihm vorgegangen war.

Am folgenden Tage klagte er uber ein heftiges Zuſam—

menzienen der Bruſt, deshalb ihm etwas Blut weggenom—
men wurde am Nachmittage hatte er zwei oder dreimal

ſtarke

Wie ganz anders als unſere gemeinen Wundarzte, die, ſo
bald ſie nur einen Ertrunkenen ſehen, nach dem Schnevper

Jgrei
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ſtarke Ausleetnugen durch denr Stuhl, und! am! folgenden
Tahze etwas  Durchfall, welchts wahrſcheinlich eine Folge

des eingeſchludklen Seewaſſers war.  Zetzt iſt er vollkomn
men wohl. Mit Vergnugen kann“!aith noch hinzuſetzen: es
iſt dieß der ſechſte Fall. der Wiederbelebung eines ſcheintod

ten Ertrunkenen denüch in einer dreißigiahrigen Praxis er

fahren habe.
Vortfen/ 28 Jan. 178o.

DS. Caſeler.
1 —eeeE

4XX. D. Squire. an D. Lettſon.

Ein junges Weib von zwei und zwanzig Jahren verſuchte
in der Verzweifelung ihrem Leben durch den Strick ein Ende

zu machen. Mau ſchnitt ſie ab, nachdem ſie wahrſcheinlich
eine Viertelſtünde gehangen hat.e. Sogleich ward ein
Bothe eine halbe Meile davon in mein Haus geſchickt. Als

ich hin kam, fand ich einige außerſt beſturzte Weiber; als
ich nach der Kranken fragte, erzahlten ſie mir, ſit halten
ſie in ein Bette gelegt, aber ſie ware gewiß todt. Jch fand
ſieohne Bewegung und Empfindung, kein Herz—
ſchlag war bemerkbar, kein Puls in den Schlag—
adern der Händgelenke oder der Schlafen, das
Athmenhatte ganz aufgehort, das Geſicht war
geſchwollen ünd blauangelaufen, und Schaum
veoer dem Munde. Die Leute mußten die Kranke in war
me Decken hullen, ſie reiben und Luft in die Lungen blaſen,

indem man den Mund auf den Mund der Uuglucklichen leg
te; der Rucken wurde mit einer maßig erhitzten War mfla

ſche

eis greifen. Am zmeckmaßigſten: iſt die Aderlaß mit Ruckſicht
.nauf die Anzeigen erſt dann, wenn ſich der Ertrunlene er—
 hohlt hat.

a. d. u.
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ſche getiehen, womit. man vne  Zeitlaug fortfuhr; die Fuße
wurden in parm Wyſſer geſetzt, Aarauf wurdun ſie geri. ben
und. ihr. warme Kleider gegeben; auch beſtrich man Naſe
vgd Schlafe mit fluchtigru Geiſtern.

Judem dieſe Mittel  uber zwanzig Minuteu fortgeſetzt

worden, außerten ſich Zeichen des wie derkehrenden
Lebeuns, als ein Seufzen und ſchwaches Sitohnen; nicht
lane darauf erfolgten Kbavulſionen, Herzklopfen, Pulſiren
des Handgelenkes uud Ruckkehr der tiaturlichen Farbe und

Warme. Jch hielt fur zweckmaßig ein paar Unzen Blut
wegzuraſſen, um die Wirkungen des Drucks auf das Gehirn,
den ſie wohl ven Uebermaaß an Blut, welches in die Ge
faſſe drang, erleiden konnte., zuverzukommen. Von der Zeit

an erholte ſie ſich allmahlig, und ich verließ ſie an dieſem
Tage iach keib und Seele vollkommen hergeſtellt, und voll

aufrichtiger Reue: Diefer Fall iſt fur die guten Wirkungen
der Beharrlichkeit in Anwendung der empfohlenen Mittrk
eutſcheibend. Vielleicht iſt noth ein Funke der Lebens verdor
gen? (lateat ſcintillula forfan) ſolite. man immer ſich vor—
ſtellen, wenn man zu einem ſolchen Fall uinter ſolchen un
glucklichen Umſtanden gerufen wird. Dieſe Bemerkung
uber den Funken des Lebens muß uns zur Foriſetzung des
Rettungsgeſchaftes in den verzweiflungsvollſten Fallen er

muntern und begeiſtern. Jn dem gege. wartigen Falle wa
ren die Zuſchauer und Gehulfen ſo erſtauni, daß ſie dieſe
Sache mehr als eine Erweckung von den Todten, wie eine

Wiederherſtellung ins Leben anſahen.
2

u—“d
XxI. Herſtellung eines ertrunkenen Kindes

Der einzige Sohn des Major Haſt y gerieih beim Ba
den im Fluſſe in eine Umiefe; man zog ihn nach einiger Zeit

her
Aus dem Annual Report 1799.
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heraus als einen Todten, hullte ihn in einen! Mauitel. Es

würden Betteü  gewarnit, der Korrer auch mit Luchern ger
rieben, welche man in Ruin eintauchte; die Kinnbacken wa

ten ſteif. Man bemerkle/ daß ſo bald  der Kodrper ruhig
lag, die Lebenszeichen verſchwanden, aber wirderkehrten,
wenn ·than ihn in Aufgerichteſer Lage! auf und niener ſchutt
telte. Es wald!nach preinn Mnſuitu ·rint Ader gedſuet,
die ſtark blutete; auch Tabaksrauch mittelſt einer Pfeiffe in
den After eingeblaſen; als dieß geſchah, that ber Knabe
zum erſtenmal einen langen Achenzüg.!“ —l. Rutiwurde

das Kind von dem Vater, der! ſich z ihm ins Bette legre,
erwarmt; man rieb es mit Flanell und Fries, in Brandwein
getaucht, und Salz vbeſtreuet. —Oftmals ward das Kind
von Zeit zu Zeit aus dem Bette genommen und auf und in

der Luft qujeder geſchutttliz? dicůn and. Zan ſehr Zunraglich.
Nach ſechs Gtunden ſprach es vbwohl obne Zuſanmenhang.
 Nach hwhrl vbet dret Tagen ging der Knabe aus doch
dauerte es vlrkſthn Tuhe, bis er ſine Giſundheit und Mun

19 1.terkeit vdllig wiever erlangie.

rnt  ur ν.. Alirqn.a2 xxi. ou hrilelfcb oßn 2zz Jahren fiel überli Borb
würde erſt nach fünfzehir Minalen as dem Waſſet geibgen,
ver Thermotneter ſtaud einige Gtad unter deln Geftierpunkt.

Geſicht und VKivpkn!iaren! blai, die Angenn ſtart, ſo wie
die ubrigen Zeichen der Aufloſung vorhandeij.“ Man wen
dete Frictionen aüi, und das fluchtige Alkali außerlich an die

Schlafen; bließ ihm nach Monrois Metrtode kLuft in die
Lungen. Nach eiuer halben Stuihe! finng er an ſchwäch zu
athmen, die Pupillen zeigien eine Nteigung ſich zuſammen
zuziehin, die Unterlippe zitterte; worauf Konvulfionen und

allmahlige Verbreitung der Bitalitat erfolgte. Da der
Kranke robuſt und plethoriſch war, auch die Lebenskrafte
ſtark genug wirkten, wurden flnf. Unzen Blut weggelgffen.

Bald drauf horten die Konvulſienen:auf, das Ath. mhole n
wurde leichter und das Niederſchlucken ging wieder von ſtat—

ten,
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ten, doch blieb der Kranke ſchlaffuchtig. Algs er erwachte,
erſtaunte er uber ſeine Lage, und wußte nichtß. von  alle drm

was mit ihm vorgegangen, ſeit er ubern Pord gefgllen war.
Der Puls war wvoll. und ſtark; um daher der. Jnflammation
vorzuheugen, wurden noch, wenige. Unzen Vlut, weggelaſfri-

und die, ankiphlogiſtiſche Methode befolgi. Jn wenig Taz
gen ward er. dadurch volikommen hergeſtellt.

—ul 9 WilhiamKagl l
2 1 1 rt. 22 465.- 1.Schif Agamemnon den 26 Januar 1799..

zu Sunſed.
—uu 22 Je Jue ti?J.

urne i 61a.. XXIII. Erſtlcluig? durch: Kohlendunſte:· tn
J C aun— —QnDe„Dig erſten Zufaüe. waten Srhwindel. jnd Berdunkriüng

E 2 J o

eijersidpnliche Zeitlang erdunnten Weintßig ins Geſicht und
quf hie hruft j zZyglelch wundent die anderu gewohnlichen

 A

42

maßigen uls und leichle Auigduüffung, er wolte ſchlafen;

i*eke feiue9 n  ſnn ctiet  otnbaß man bel ſolchen Ruckfilen
7 tnn h die Hunttniſh. meirbatteit nett hittete gieiz

ta mittel anwenden muß, als vorber. r.
t. d. u. J Q

ns 1
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ſeine Antworten waren richtig; den Tag drauf war er vollig
wohl.

J 7c2 W. Hawes.
i. en gten. Oetober 1798. 2

2a dut  dunn
—ü—ttuin e i e—

 Xxic. Rettung einer Eutrunkenen
ut,“

e

zmn, dnh. gokt exs itl zu Bath.

i Eine flalge junge Frau ſturzte ſich aus Verzweiflung
in den Fluß Av o in! Nath  einigen Bemuhungen turch Un
tinluuchru brachte ſie endlich ber Fahrmann ſcheintodt in das

Bootshauß. Nachlielner: maßig: n Berechnung war ſie
zehn Mihutzn unterm Waſſer geweſen, außer dem daß
einige Zeit verging, bis ich ihr zu Hulfe kommen, und die
Rettungsmittel angefangen werde: konnten. Wuahrend
der Fortſetzung derſelben zeig.e ſich endlich ein ſchwacher

Puls, ein ahgehruchnes Stuſzftt, und ſchweres- Athemho
len. “hlun wurben oie verſchiebenen Mitlel weit ge—
maßigter und langſaſner  angrwendrt) bis zur volligen Her

ſtellung dar Eehong Fuuctionen.

9 t 4 1 2d i 4 —5 J

d
 u

e. eltnnt n it e
lòe n  lt n AAV.tin t tin i.unus e cFeſinsalutee commitreansę; alianid. nathrae. Vei der wie—

21 —S die Relzmittet verminu ſindirecte Aſthenie. entſteht
nach Bgoanmhn odex;ae mehr. die Zeichen der unterdruckten

Lebensthatiakeit vorhandeir ſins, je weniger außeres Leben,
ekn deſto hoherer Grudivon Reizmitteln iſt anwendbar: je

mehr. aber. Zeichen vorhandener Lebensthätigteit da ſind,
deſto behutſamer muß man mit Rieizmitteln ſevn, ſ. m.

Kunſt, das ſchwache Leben zu erhalten. Th. J. 9. 375.

A. d. U.
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XXxV. Ein Ekttunkenet.n
.1u

A.
Boxford 5 Sept. 1798.

Ein junger Mann war wenigſtensd ſiebenn Minufen un

term Waſſer, bis man ihn erreichen konnte. Er ward als
eine vollkommne Leiche dem Anſehen nach heraus gezogen.
Unter Anwendung der Rettungsmittel fing er an nach einer
halben Stunde zu gahnen, welches von Zeit zu Zeit eine
Stunde dauerte, als er ſein Bewußtſeyn bekam, und ſpre
chen konnte. Am folgenden rdrgen fand ich den Puls voll,
das Athemholen beſchwert, und ein wirkliches Fieber. Jch
ließ ihm Ader, und reichte, ihm antiphlogiſtiſcha-Mittel.
Der Kranke hlieb wie zuvor,. ich wiederholte dag. Aperlaſſen,

und nach wenig Tagen war er. vdllig wohl. n

le 49 cce,Snulter.2 ntein e 2ne. uedeoeueeeeee
2  cte deer

.122 S— pvon Chateles Vrown. it e ü

Die Frau wurde dem Anſthrin nach todt aus dẽm Waſ

ſer gezogen, kalt und ſtarr. Mau zogerte eine Viertel—
ſtunde lana mich zurnfen, da man ſir fur todt hielt. Nach—
dem die Mittel eine Stunde fortgeſetzt worden waren, be

merkte man ein Pulſiren in den Temporal- und Radialarte
rien, Fuße und Sthenkel wurden warm, es entſtanden hef
tige Konvuiſionen dnl ganzeir Korper, die Kinnbackena Mits-
kelu waren erſchlaft. Darauf gab iich ihr eint herzſtarkende

volatile Mixtur. Nach zweiſtundiger eruſtlichen Fojtſe—
tzung des Rettungsöverfahrens hatte ich das herzerhebende
Vergnugen, den Funken des kebens wmieder erweckt zu

ſehen. e .27

Bemer—
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ge

ch
ihte Wirknujg begleitet verhutet. tach einer meihe vonVtrluchen habt ich beniſtkl. auth aundern erwieſen, daß alies

was dar Drysen in organiſtrten Korpern vermehrt, auch

 ν i dAA.  ich
ſamgs Mittel in Scheintoypesfallen ſeyn? ſollte ſie nicht an
der guten. Wirkung des Breqhmittels großen: Theil haben,
dein mau die Wiederherſteliung des Princips zuſchreibt, deſſen

 4 ueç„e—

ma

dinnd i. eſt ul

XXVII. Ein außtrordentlicher Fall der Herſtellung

mai  n) kines Frfrornen.
Ji Hotiwellt, North Wales

—u
digl ĩ E 2 den

 t2n iniu.  Man fand einen Mann ganz im Schnee vergraben auf

dem Geſichte liegend; er war kalt und ſchien todt zu ſeyn.
„Man 'brachte ihn in rinen. Kupferhammer und legte ihn aus

Nuklugheit ans Feuer, bisith wenigſtens erſt nach drei Vier
telſtunden hinzu kam. Die Lippen waren blau, Herz und

Fothergill's Winke. F Puls
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PulsaderSyſtem dengewohnlichen Thetigkeit beraubt, auch
waren die ubrigen Umſtande ſo undunſtig „dan ich auf kei-—
nen guten Erfolg rechnete. eh rtkbthn einlk dajbe Stunde
lang, legte ihn in ein warmetz Badny, in deiif das Nttiben.

dortgeſehht wurde. Exſt uarh vrci Vierliſtuuden verbliſtet
ſich Wa-me uber vie Oberflahe des Kbtpers/ danfl atderkte
moain auch ein ſchwaches Pulfirc n del Rabikalarterienihtr
Kranke bemuhte ſtch die Augru zü uen, wetches ihin tub

ſich gelang, aber ſchien wild uib Jerſtreur zu
floßten wir ſhm ein wenig gewurzbaften hunt ih lnnrrin von
vem Augenblik wurde er nach tubb iach beſfer. lutbem
er verſchiedene Mittel gebraucht haitt, wurden iinch·einer
Stunde die Libenskrafte glucklicher Welſe hergeſtelltn üll

J
i

*Er war gegen zehn Uhr von Yauſe weggegangen, brnin

war er eine Stunde drauf züruckgegangen und zwnhatte
er nur einen Weg von einer Vlertelnieile; woraus zu ver
muthen, daß er uber ſieben Glundeu da gelegen htte; wo

J.

er der kalten Nacht ausgeſcht war. 2
De 3

—e— Thortöbe ori
In.i Jnj

Maſchine, beim Aufeiſen Verungluckte. leicht aus dem

fe Waſſer zugichen tre u—
Mehrere Menſchrli verungncken Ju London jeden Win

ter benm Anfeiſun guet. Serpentinflufſes. Ein gewifſer Mu
ſaus erfand eine ſehr einfache Maſchine, ſolche Verun.
gluckte leicht aus dem Waſſer zu zithen, die er der Humani

Ul Wtats
 22—Doch lau Mur iſt zu merlen, das nachdrnr vorher der

Korper ſchon am Feuer geweſen wat, ein laltes Bad geſcha—
 det haben wurde.

2 ul A. d. U.
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tatogeſellſchaft vorlegte; ſie verdient auch in Teutſchland
befannt, und nachgeahmt zu werden.

Es werden drei ſtarke Balken jeder von ſechs Fuß kange

ſo mit einander verbunden, daß ſie drei gleiche ſpitzige Win
kel machen; zwiſchen 1und 2 wird eine Winde befeſtiget, um

die ein an einen an der Spitze der Maſchiue befindlicheu
Globen befeſtigtes Seil geht; das Seil hangt ganz frei her—

unter, ſo daß nach Befinden der Urnſtande ſolches dem in
Waſſer Verungluckten zugeworfen werden kann, der dadurch
eine ſichere Haltung bekommt, und mittelſt der Maſchine
nach und nach herausgezogen werden kann,

it

uung
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